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Lehrerfortbildung • Dienstleistungen

(c^jj Die Berufskrankenkasse
der Lehrerinnen und Lehrer

Die Versicherungsleistungen der SLKK können sich sehen
lassen!
Wir kennen den Berufsstand der Lehrer, von uns dürfen Sie
erwarten, dass Sie prompt und verständnisvoll bedient
werden.
Unsere Versicherungspalette umfasst u.a.:
- Spezialkonditionen für Absolventinnen/Absolventen von

Lehrerbildungsanstalten
- Assistance, weltweit
- Kombiversicherung (allgem. bis privat ganze Schweiz)
- Unfall (UVG oderals Ergänzung zu UVG)
- Zahnpflege
- Reiseversicherung (mit Annulations-, Reisegepäck- und

Pannenhilfe)
Wir übernehmen im Sinne einer freiwilligen Leistung ganz
oder teilweise:
- Psychotherapien
- homöopathische Heilmittel
- Brillengläser
- alternative Behandlungsmethoden, z. B. Akupunktur
Wichtig: Bei Aufnahme eines Studiums müssen unsere Mit-
glieder die Versicherung nicht sistieren.
Rechtlich besteht kein Zwang, einer Hochschulkrankenkasse
beizutreten.
Wir haben ebenso preiswerte Alternativangebote.
Angehörige, die nicht einen Lehrberuf ausüben, versichern
wir selbstverständlich auch, bei Berufsaufgabe können Sie
Mitglied bleiben.
Die SLKK verfügt über ein Mehrfaches der gesetzlich vorge-
schriebenen Reserven für Kassenleistungen.

SCHWEIZERISCHE
LEHRERKRANKENKASSE
Hotzestrasse 53, Postfach, 8042 Zürich,
Telefon 01 36303 70, Telefax 01 3637516

Diplom-Ausbildung für
Supervision, Praxisberatung und
Projektbegleitung

2jährige, berufsbegleitende Ausbildung für Personen aus psy-
chologischen, pädagogischen und sozialen Berufen, aber auch
aus privatwirtschaftlichen Unternehmungen (Projektmanage-
ment), die in ihrem Berufsfeld auch Aufgaben der Supervi-
sion, Praxisberatung und Projektbegleitung übernehmen und
dafür eine systematische Ausbildung anstreben.

Ziel der Ausbildung ist die Schaffung der wissensmässigen,
verhaltensorientierten und persönlichkeitsspezifischen Vor-
aussetzungen, um Institutionen, Gruppen und Einzelpersonen
zu beraten und Projekte wirkungsvoll zu begleiten und voran-
zubringen.

Abschluss mit Diplom als Supervisor/Supervisorin (berechtigt
zur Aufnahme in den Berufsverband BSP)

Anmeldeschluss: 15. Juli 1992

8. Durchführung: Beginn Februar 1993
45 Kurstage innerhalb von 4 Semestern
40 Lehrsupervisionssitzungen

Das Detailprogramm gibt ausführliche Auskunft über Aufnah-
mebedingungen, Seminaraufbau und Diplombestimmungen
und kann unter folgender Adresse angefordert werden:

Institut für Angewandte Psychologie Zürich
Abt. Psychologische Erwachsenenbildung
Sekretariat S. Pfeifle
Merkurstrasse 43
8032 Zürich
Telefon 01 2516418

Möchten Sie
informiert sein?

r zeiiiium lui agogik

Neue Entwicklungen auf dem Gebiet
der SEXUALITÄT

Tagung vom 1. bis 3. September 1992

Verlangen Sie bitte Unterlagen

Telefon 061 35 3315, Telefax 061 35 28 94
Gundeldingerstrasse 173, 4053 Basel

Ökologisch engagierter Velomechaniker empfiehlt sich bei Schulen in
der Region Zug-Zürich für

Velo-Aktionen im Herbst 1992
z.B. Velosicherheitschecks, Unterstützung bei Flick- und Wartungs-
arbeiten/-kursen usw.

Anfragen bitte frühzeitig an: Erwin Bestgen, Deinikonerstrasse 14,
6340 Baar, Telefon 042 31 24 09.

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Akademie für Spiel
und Kommunikation
Hans und Eva Fluri-Wehrli
3855 Brienz am See

• UNICEF-Spielleiterkurs 1992

• 20.-24. Juli Gordon-Training
• 27.-31. Juli Philosophieren mit Kindern

• 3.-7. August Vielseitiges Spielen
• 8,/9. August Jonglieren für Anfänger
• EDU-Kinesiologie (15./16.8., 29./30.8.)
• Schülerberaterinnen-Ausbildung 1992-1994

• Spielpädagogisches Seminar (7.9.1992-5.2.1993)

• NLP für Lehrkräfte (ab November 1992 6mal Sa/So)

Bitte verlangen Sie das ausführliche Informationsheft:
Telefon 036 51 3545.

I p p Institut für Ehe
' und Familie Ausbildungskurs 1993-95 in

Organisationsentwicklung und
systemischer Therapiesupervision

nach den Richtlinien des BSP

Anmeldeschluss: 15. Oktober 1992

Zwei einander verwandte Fachgebiete in einer einzigartigen und spannenden Weise kombiniert

Unterlagen und Anmeldung: IEF Institut für Ehe und Familie
Wiesenstrasse 9, 8008 Zürich, Telefon 01 383 82 82

Z)/e Sftwme
Im Unterricht ist die Stimme das primäre Kommunikationsmittel. Sind Sie aber je eingeführt
worden in ihr wirkliches Wesen, ihren Gebrauch und ihre Wirkung? Dieses Seminar möchte
Ihnen eine solche Einführung geben durch eine dynamische Synthese von Pädagogik der

ganzen Stimme - mit Noah PIKES, Roy-Hart-Methode - und Kommunikations- und Tiefen-

psychologie - mit Norman WUNDERLE, lie. phil., Psychologe. Datum: 4. bis 7.10.1992. Ort:
Hotel Rotschuo, 6442 Gersau. Info: 01 3638897 (bis 12. Juli), 01 3623631 (ab 20. Juli).
Anmeldeschluss: 22.8.1992



Editorial Inhalt Themen i

L/eôe Leser/n,
//efter Leser

«Le/ireriVmen itnä Le/irer ar/tei-
te« an einer ge/e/fefen Sc/iw/e miï
eigenem Pro/;/. 5/e ufterncAm«!
a/.v 7e«m <//e VerawrwortMng /ür
<7en /o/cn/en Le/irp/nn ««<7 /ür d/e

Lernorgan/.siüton aw Ort. » So /an-
fer 77ze.se 77 dey LC//-ßeru/s/eü-
Zn/des. M/f einer Zz/ossen adm/ni-
rtraüven Ansnmm/nng von E/nze/-
künsdern oder -kümp/er/nnen /.si

der anspriic/z.svo//er gewordene
An/frag der ßc/zide an fer den

sc/iw/er/ger gewordenen 7/nwfän-
den n/e/zt rae/zr za er/ü//en.

7/n.sere 7/aizplZze/trüge zeigen
Sp/e7/orwen des 7eamversfündnz.y-

ses and des 77eranfasfens an 7deen

der Zn.snmmennrfred aa/ Sie ma-
cden aacd Scdwrer/gdeden .s/c/zl-

dar, /assen den An/wand eradnen,
dodamenff'eren oder aacd das Ge-

/ad/ «Tss /odnf sr'cd», ße/r/ed/gnng,
w/edergewonnenen Optimismus
f/nd Se/dsfverfraaen.

Aas den £r/adrwngen so/cder
Scda/en /assen s/cd y'efzf scdon
e/n/ge £r/cennfn/sse /ormad'eren.
Tsrsfens; 7enrnromnnf//c a//e/n daf
kurze ße/ne. Wer n/cdf tv/rk/Ze/z

degrz//en daf, waram 7eam<zrZ>e/t

deafe zar scda/Zscden Aa/fragser-
/ü//wng nofwend/g geworden /sf,
ddd n/cdf darcd, /äa/f /n d/e Fra-
sfraf/on. Das dedeafef zwe/fens:
7eamarded dar/ n/cdf de/ ßez/e-
dangs- and organ/safor/scden 77ze-

men, de/ ge/egend/cden Adf/onen
sfeden d/e/den, sondern mass aacd
den Dnferr/cdf, d/e Lernz/e/e and
d/e Dnferr/cdfsgrandsäfze ange-
den. D/eser «F/ndracd» des Teams

in das «private A//er/zei7/gste» /sf
DER dr/f/scde Punkt /n der scda//-
scden 7eamenfw/cd/ang/ Dr/ffens:
Es gedf aa/ d/e Daaer n/cdf odne
dompefenfe Scda//e/fang, we/cde
i'/zre Stärke in der Moderaf/on de-
modraf/scder 7eamprozesse daf.
ßdasenweise /sf aacd der ße/zag
exferner ßeg/e/fang d///re/cd. 7/nd
viertens: D/e gegenwärtige sfradfa-
rede and persone//e 7/nfersfäfzang
der .S'cda/en darcd d/e Kantone ist
me/sf nocd scdwacd, mass dring-
//cd verbessert werden. 7e medr
Scda/en s/cd aber aa/ diesen Weg
macden, verfraaensbi/dende ße/-
sp/e/e //e/ern and dann Anspräche
sfe/Zen, desto eder werden aacd d/e
anfersfäfzenden ßadmenbed/n-
gangen (Rege/tmgen, ßere/fsfe/Zen

von ßeg/e/fang aswj gescda/fen
werden. Anton Sfr/ffmaffer
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Den zahlreichen positiven Echos auf
die Nullnummer von «SLZ-EXTRA»
stehen einige verärgerte gegenüber.
Und eine Gegenreaktion hat auch die
Reportage «Kinder in Palästina»
(«SLZ» 6/92) provoziert.

Schulteam als Lernchance 4

Entwicklung der Schule
eigenverantwortlich angehen 4

Monika Fischer hat ein Schulteam
während zwei Klausurtagen beob-
achtet.
Schritt für Schritt 6

Variantenreich ist die Zusammenar-
beit der Lehrkräfte in unserem zwei-
ten Beispiel. Bemerkenswert die feste
Zeitstruktur für Teamarbeit.
Literatur zum Thema 7

Wir haben für Sie einige empfehlens-
werte Handweiser für die Teament-
wicklung an Schulen zusammenge-
stellt.
Gute Gesprächskultur fällt nicht vom
Himmel 8

Auf über 20 Jahre Erfahrung mit in-
tensiver Teamarbeit und Schulent-
wicklung blickt unser drittes Beispiel
zurück. Der Schulleiter fasst die wich-
tigsten Erkenntnisse zusammen.

Immer mehr Schulen gehen auf den

Weg der Teambildung, der gemeinsamen,
lokalen Schulentwicklung, des Einziehens
einiger «roter Fäden» in den Schul- und
Unterrichtsbetrieb. Das ist für fast alle

neu, kostet Überwindung und viel Ener-
gie. Aber wer mal die Grenze des Einzel-
kämpfertums überschritten hat, kann sich
ein Zurück kaum mehr vorstellen. Denn
Schulehalten und dabei gesund und wirk-
sam bleiben, ist künftig kaum mehr anders
vorstellbar. Wir haben in «SLZ» 19/91

Motive und Grundsätze der lokalen schuli-
sehen Zusammenarbeit vorgestellt. Hier
nun machen wir den Anfang mit ermun-
ternden Erfahrungsberichten. Weitere
Beispiele sollen folgen.

LCH-Bulletin mit
Stellenanzeiger 13

Nach innen stabilisiert, nach aussen
immer aktiver 13

Die LCH-Delegiertenversammlung
1992 stellte wichtige Ampeln auf Grün
Sektionsnachrichten: UR, GL,TG 14

Wir brauchen ein positives
Berufsbild 15

Ruedi Immoos' Litanei der Unzufrie-
denheiten: Beweggründe für das Kon-
gressthema.

Russiand (2. Teil) 22

Keine Stühle, keine Karten, keine
Motivation, keine Lehrer 22
Aus dem Tagebuch eines Volksschul-
lehrers im Ural.

Magazin 29

Hinweise 29
Sommerroman: Kneubund (21) 31

Impressum 31

Die besondere Schule (XIII) 32

Sie besitzen schmucke Schuluniformen,
Baracken mit einem Wellblechdach und
Bänke, aber fast nichts von dem, was bei
uns zu den Selbstverständlichkeiten schuli-
scher Ausrüstung gehört: Landschulen in
Russland. Um So beeindruckender, wie
Lehrerinnen und Lehrer dort Bildungsar-
beit leisten, sich jeden Tag neu dafür ent-
scheiden müssen. Das auf den Seiten 22-
27 exklusiv veröffentlichte Tagebuch eines
Landschullehrers im Ural gibt einen unge-
schminkten Einblick nicht nur in das Lei-
den eines betrogenen Volkes, sondern
auch in das grosse Engagement, welches

Kolleginnen und Kollegen in das Überle-
ben und den Wiederaufbau Russlands in-
vestieren.



Umweltschutz * Recycling

Die Verantwortung
für die Umwelt
ist grenzüberschreitend -
wir sind es auch
Als Chemieunternehmen, das in über
60 Ländern tätig ist und weltweit
rund 90 000 Mitarbeiter beschäftigt,
haben wir eine grosse Verantwor-
tung. Die Verantwortung nämlich,
alles in unseren Kräften Stehende
dafür zu tun - oder eben vieles nicht
zu tun -, dass die Umwelt lebens-
wert bleibt. Deshalb sind Sicherheit
und Umweltschutz seit Anfang der
70er Jahre fester Bestandteil unse-
rer weltweit gültigen Unternehmens-
politik und haben eine ebenso
grosse Bedeutung wie die traditio-
nellen Schwerpunkte Forschung,
Produktion und Verkauf.

Ciba-Geigy erforscht und entwickelt
Spezialitäten für viele verschiedene
Bereiche: Farbstoffe und Chemi-
kalien - Heilmittel - Produkte für die
Landwirtschaft - Kunststoffe -
Additive - Pigmente - Waagen und
Messgeräte - Kontaktlinsen und
Linsenpflegemittel.

CIBA-GEIGY

Eine praktische Kombination von Abfallkästen mit
beliebig 2, 3, 4 oder 5 Elementen für Stand- oder
Wandmontage. Für das Trennen von brennbarem
Kehricht, Kompostabfällen, Alu, Blech, Batterien,
Glas usw. Verlangen Sie bitte Unterlagen.

A. & J. Stöckli AG, Metallwarenfabrik
8754 Netstal GL

Tel. 058/61 25 25

Bitte um Unterlagen Multi-Müllex-System.

Vollständige Adresse:

_ _ _ _SL MM2/92

Ein System für die getrennte Sammlung von Abfällen
in öffentlichen Gebäuden und Anlagen.

MULTI
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Gravenstein

Gelegentlich lese ich, obwohl nicht
Lehrer von Beruf, die «SLZ». In der
Ausgabe vom 7. Mai (Thema «Schulrei-
sen») ist mir auf Seite 64 sofort der Name
des Schlosses aufgefallen: Gravenstein.
Das Schloss existiert nämlich wirklich,
nur sieht es wesentlich bescheidener aus
als in der Bildergeschichte gezeichnet. Es
ist heute Sommerresidenz der dänischen
Königsfamilie und liegt ungefähr 15 km
westlich von Spnderborg, unweit der
deutsch-dänischen Grenze. Der Ort
heisst auf dänisch Grâsten und auf
deutsch eben Gravenstein. Aus dem be-
suchenswerten Schlosspark stammen üb-
rigens die Gravensteiner Äpfel. Leider ist

vom Schloss nur die Kapelle zu besichti-

gen, der Rest bleibt Normalsterblichen
verschlossen. /V/ßrku.s Oe/v/i, 7/ewböck

Verschleisswut
«One worüZ» - Äei/öge zw «SLZ» 70/92

Als Hausvorstand in einem grösseren
Stadtzürcher Schulhaus erlebe ich täglich,
wie man überschwemmt wird von einer
Papierflut ohnegleichen, welche unser
Abwart vom Postfach bzw. vom Paketge-
stell ins Lehrerzimmer schleppt. Berge
von Werbe- und Schulmaterial verschie-
denster Art werden uns unverlangt zuge-
stellt, und wir können nicht umhin, einen

grösseren Teil davon wiederum direkt
dem Papierkorb zu übergeben (immerhin
sind wir der Abfall-Getrenntsammlung
angeschlossen). Was da an Energie und
Material verschwendet wird, spottet je-
der Beschreibung! Schon seit längerer
Zeit machen wir deshalb wo möglich Ab-
sender darauf aufmerksam, dass wir nur
noch Dinge erhalten möchten, die wir
ausdrücklich bestellen, also keine unver-
langten Wandbilder, keine unverlangten
Diaserien, keine unverlangten Schüler-
sets usw. usf., auch wenn diese Dinge
noch so schön und noch so gediegen aus-

gestattet sind!
Wenn mir deshalb die «SLZ» heute

eine dicke Unterrichtseinheit unverlangt
zustellt, die ich nicht wollte und nicht
will, bin ich deshalb so sauer wie beim
Auspacken im Schulhaus. Auch hier gilt:
Natürlich ist die Sache schön und gut und
anschaulich, und ich habe auch den Kom-
mentar über «SLZ-Extra» gelesen, aber
Ähnliches erhielt ich auch schon als Mit-
glied von UmWeltorganisationen usw., so
dass halt einmal mehr etwas bei mir
landete, das letzten Endes nur die Um-
weit belastet und auch wieder unsere
Verschleisswut dokumentiert.

Liebe «SLZ»: Stellen Sie mir bitte nur
noch Beilagen und Einlageblätter aller
Sparten zu, die ich awst/rückh'ch verümge

- bei allen andern können Sie sich darauf
verlassen, dass ich mich sonst nur ärgere;
ich bin auch keine Rücksendemaschine,
die nicht Gewünschtes wieder verpackt,
frankiert und zur Post bringt. Sie hätten
im konkreten Fall das Geld, welches mei-
ne nicht begehrte Unterrichtseinheit und
deren Entsorgung kostet, besser einem
Drittweltprojekt zukommen lassen.

77. P. Kok/t, Zürich

doch vom
Bevölkerungsproblem kein
Wort

Mit Heft 10 der «SLZ» wurde ein «SLZ-
Extra» mitgeliefert, das den Titel «One
World» trägt und das als «Unterrichtsein-
heit zu Umwelt und Entwicklung» ver-
standen sein will. Die Entwicklungspro-
bleme werden von verschiedenen Seiten
her angegangen, zahlreiche Probleme und
Ursachen aufgezählt. Aber vom Bevölke-
rungsproblem liest man kein Wort.

Dabei hat der englische Philosoph AI-
dous Huxley schon vor Jahrzehnten er-
kannt: «Ungelöst wird dieses Problem
(Bevölkerungsexplosion) alle unsere an-
dern Probleme unlösbar machen.» - In
einem Uno-Bericht von 1990 wird ein

Umweltkollaps befürchtet, wenn das Be-

völkerungswachstum nicht gestoppt wer-
den kann: «Schon im Jahr 2000 werden 34

Staaten nicht mehr fähig sein, ihre Ein-
wohner zu ernähren.»

Die Bevölkerungsexplosion macht auch
alle Anstrengungen, den Entwicklungs-
ländern zu helfen, zunichte. In vielen afri-
kanischen Ländern beträgt der Geburten-
Zuwachs 4% und mehr, das bedeutet eine

Verdoppelung der Bevölkerung in nur 18

Jahren. Bei einem solchen Tempo werden

Mitarbeiter dieser
Nummer
Monika Fischer, An der Wart, 6142
Gettnau. Ruedi IMMOOS, Mangelegg
25, 6430 Schwyz. Dr. Rolf Käppeli,
Kirchrainweg 7, 8707 Uetikon. Mi-
chail Kalmykov, Chochrjaki, Russ-
land (via J. Trachsel, Doldertal 19,
8032 Zürich). Kathrin Keller,
Kirchstr. 114, 3084 Wabern. Rosma-
rie Kull-schlappner, Weingar-
tenstr. 60, 4600 Ölten. Max Müller,
Klosteracker 27, 4102 Binningen.

ßiZtfnachweif
Monika Fischer, Gettnau (Titelbil-
der, 4, 5). Michail Kalmykov/ J.

Trachsel, Zürich (23-26). Herme-
negild Heuberger, Hergiswil (8-10).
Martin Lienhard, Saicourt (32). Ur-
sula Schürmann-häberli, Samen
(Titelbilder, 6, 7).

.alle Massnahmen zur Förderung der Nah-
rungsmittelproduktion wie zur Schaffung
der nötigen Arbeitsplätze illusorisch.
«Ohne Reduktion des Bevölkerungs-
Wachstums kann es keine globale Lösung
geben» (Stephan Schmidheiny 1992).

Den enorm bedeutungsvollen und
schwerwiegenden Aspekt der Bevölke-
rungsexplosion beim Thema «Umwelt
und Entwicklung» einfach auszuklam-

mern, kann man man nicht mit «grösst-
möglicher Seriosität» (SLZ S. 3) vereinba-
ren. - Im Gegenteil: Die einseitige Be-
trachtungsweise lässt die Frage nach der
Seriosität des übrigen Inhalts aufkom-
men. Frny/ Wo/fer, Wätie/wwi/

Lieber Lrmr Wo//er
Das ßevö/kerimgs/hema nichi anzw-

sprechen, war pie//eich/ ein Feh/er. Aber:
So wie Sie <7ie 7?o//e cies ßevö/kertmgs-
wach.v/am.y <7arsfe//en, is/'s eben /a/.sr/z her-
am/ Überbevö/kerimg ist nichf c?as Pro-
h/em, sondern c/a.y Pesa/iai tier anderen
unge/ösien Prob/eme. Niedriger Lehens-
siandard machi - a/s ATZ V - pie/e Kinder
nöiig. Wenn man das end/ich hegreifen
würde... Anion S/riiimaiier

Kinder in Palästina - Jugend
ohne Hoffnung
/Anmerkungen zum Ariike/ in
«SLZ» 6/92)

Ich bin Christin und habe einige gute jüdi-
sehe Freunde. Ich habe vor vielen Jahren,
erschüttert von den Berichten über den Holo-
caust, in meiner damaligen Wohngemeinde
mit anderen die «Christlich-jüdische Arbeits-
gemeinschaft» (CJA) gegründet, um sich ge-
genseitig besser kennenzulernen, und mit dem
Bewüsstsein «Nie wieder».

Ich habe durch CJA und auch durch die
Mitarbeit im Vorstand des Schweizer-Kinder-
dorfes Kirjath Jearim. das übrigens auch Ara-
berkinder - wie auch arabische Jugendliche
anderswo - betreut, viele wertvolle Impulse
erfahren und feine Menschen kennengelernt.
Ich habe Israel auch selber besucht. Ich habe
seinerzeit Mutter Gertrud Kurz in Bern, die so
vielen Juden während des 2. Weltkrieges Hilfe
geleistet hat, kennengelernt und habe grossen
Respekt vor ihr, der Mitarbeiterin des «Christ-
liehen Friedensdienstes» empfunden. Was wür-
de sie wohl heute zum einseitigen cfd sagen?

Ich gehörte fast von Anfang an dem
Schweiz. Komitee von UNICEF (Kindcrhilfs-
werk der Vereinten Nationen) an, das sich,
ohne plakativ «fromm» zu sein, a/Zer Kinder,
die Hilfe nötig haben, ohne jeden Unterschied
annimmt. Da kommt mir meine gute Freundin
Gertrud Lutz-Fankhauser in den Sinn, die üb-
rigens die Gattin des legendären Konsuls C.
Lutz war und in Budapest mutig, unentwegt
und unter Gefahren an der Seite ihres Mannes
stand, als es galt, verfolgte Juden zu retten. Ich
mag mich also erinnern, dass sie mir erzählte,
dass sie an einer Kinderwoche (als Delegierte
der UNICEF) in Israel Kinderdörfer besucht
hat und sowohl in Israel wie in den «besetzten»
Gebieten tadellose arabische Institutionen ge-

/Fome/zimg Sehe 29)
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Entwicklung der Schule
eigenverantwortlich angehen
Schulhausinterne Lehrerfortbildung der Schule Neuenkirch-Dorf LU

SLZ 13/92

Gründung einer Ökogruppe Schulhaus -
Gestaltung eines kommunikationsfreund-
licheren Lehrer/innenzimmers - klare Stel-
lungnahme zur Fremdenfeindlichkeit: So

lauteten einige der konkreten Vorschläge,
welche die 34 Kindergärtnerinnen, Lehrer
und Lehrerinnen von Neuenkirch-Dorf
anlässlich der schulhausinternen Fortbil-
dung während zwei Klausurtagen erarbei-
teten. Zu der in eigener Leitung und Ver-
antwortung durchgeführten Gruppenar-
beit unterstützte die Körperarbeit mit Ro-
se Ineichen den ganzheitlichen Anspruch
und trug so wesentlich zu einer neuen Ver-
bundenheit und Nähe im Lehrerteam bei.

Damals pionierhaft hatte die Schule
Neuenkirch schon vor vier Jahren eine
schulhausinterne Lehrerfortbildung
(Schilf) durchgeführt. In der Folge wurde
eine Arbeitsgruppe eingesetzt mit dem
Ziel, die'entwickelten Leitideen im wech-

Monika Fischer

selnden Lehrerteam wachzuhalten. Diese
gab die Anstösse zur diesjährigen Fortbil-
dung, welche von einer Planungsgruppe
sorgfältig vorbereitet worden war. Es war
das erklärte Ziel, Schilf 92 ganzheitlich
und in Eigenverantwortung durchzufüh-
ren. Ausgangspunkt sollte die eigene Be-
troffenheit sein. Für die Gruppenarbeit
fanden die drei Themen «Das fremdspra-
chige Kind in unserer Schule/in meiner
Klasse», «Die Rolle der Frau in unserem
Team/Koedukation» und «Unsere Schule
und die Ökologie» am meisten Interesse.
In den Arbeitsgruppen ging es darum, eine
Bestandesaufnahme zu machen, notwen-
dige oder gewünschte Veränderungen zu

MONIKA FISCHER ist Primarlehrerin und arbei-
tet heute als freie Journalistin in Gettnau LU.

besprechen und den ersten Schritt zur Ver-
änderung zu formulieren. Um nicht ganz
auf sich gestellt zu sein und Impulse von
aussen zu erhalten, wurden für den zwei-
ten Morgen drei Fachfrauen zur Beratung
zugezogen.

Von sich selber ausgehen
Es waren zwei Männer und neun Frau-

en, welche sich mit der Rolle der Frau im
Lehrerteam beschäftigten. In einem ersten
Schritt spürten sie anhand von Familienfo-
tos und Fragen (wer verdiente das Geld,
wusch ab, kochte...) den eigenen verin-
nerlichten Rollenbildern nach. In offenen,
angeregten Diskussionen wurde danach

der Ist-Zustand beleuchtet. Es wurde zum
Beispiel den Fragen nachgegangen, wo die
Frauen warum vertreten sind und wie die
Frauen in der Sprache erscheinen. Es zeig-
te sich dabei, wie die männlichen Kollegen
kaum Probleme im Umgang mit ihren Kol-
leginnen kennen, diese sich andererseits
oft zuwenig verstanden, integriert und im
Gespräch überfahren fühlen. Dies machte
deutlich, wie eben doch zuwenig gegensei-
tiges Verständnis besteht. So meinte einer
der Lehrer: «Ihr müsst euch wehren, eure
Probleme auch zu den unsrigen machen.
Nur so wird ein gemeinsamer Weg mög-
lieh.» In einem dritten Schritt wurden kon-
krete Massnahmen für eine bessere Inte-
gration der Frau besprochen und die Auf-
gaben auch sofort unter der Gruppe ver-
teilt. So soll z.B. das Lehrerzimmer kom-

Teamarbeit kostet Zeit und Energie, aber stützt und befreit.
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munikationsfreundlicher gestaltet und um-
benannt werden. Aus dem Lehrerturnen
soll durch ein entsprechendes Programm
ein Lehrerinnen- und Lehrerturnen wer-
den. Um einander näherzukommen, wer-
den in Zukunft die Ämtchen paarweise
ausgeführt, und eine «androgyne Kultur-
gruppe» möchte mit einem Jahrespro-
gramm ausserschulische Begegnungen er-
möglichen. Eine weitere Gruppe «Frauen-
Solidarität» wird sich mit der gegenseitigen
Stärkung und Stützung der Frauen befas-
sen. Vermehrt soll schliesslich in Zukunft
darauf geachtet werden, im Sprachge-
brauch stets auch die weibliche Form zu
verwenden und den Mädchen im Unter-
rieht die gleiche Beachtung zu schenken
wie den Buben.

Vermehrtes Miteinander
Es hatte sich im Schulalltag immer wie-

der gezeigt, wie das fremdsprachige Kind
Probleme für das Zusammenleben bringen
kann. Auch diesbezüglich wurden in einer
Gruppe konkrete Lösungsmöglichkeiten
besprochen und gefordert. So soll der
Kontakt Klassenlehrer/in-Deutschlehrer/
in besser gepflegt werden. Um fremdspra-
chigen wie einheimischen Kindern mit ent-
sprechendem Bedürfnis eine Aufgabenhil-
fe anbieten zu können, soll die Einführung
einer Dopo scuola abgeklärt werden. Ei-
nen wichtigen Diskussionspunkt stellte die
Zuweisung fremdsprachiger Kinder in die
Oberstufe dar. Dabei möchte die verant-
wortliche Lehrerschaft eine vermehrte

Durchlässigkeit wahrnehmen sowie die
Notengebung und den Stellenwert der
deutschen Sprache als Promotionsfach re-
lativieren. Im Hinblick auf die sowohl ver-
steckt wie offen ausgetragene Fremden-
feindlichkeit nahmen sich die Lehrerinnen
und Lehrer vor, künftig vermehrt klar
Stellung zu beziehen und durch sachge-
rechte Informationen Vorurteile abzubau-
en. Weiter wurden Möglichkeiten aufge-
zeigt, wie die Kommunikation Schule-El-
ternhaus verbessert werden kann.

«Logisch - Lehrer/innen leben
ökologisch»

Dieser Satz stand auf einem Spruch-
band, mit dem die Gruppe «Schule und
Ökologie» einen kleinen Sketch und damit
die Präsentation ihrer Arbeit einleitete.
Im Hinblick auf die Planung eines dritten
Schulhauses wurde die Gründung einer
Ökogruppe Schulhaus beschlossen. Diese
soll sich mit ökologischen Fragen rund um
die bestehenden Schulhäuser sowie von
«Sonnenweid 3» beschäftigen und in die
Planung einfliessen lassen. Weitere Forde-

rungen wurden als Arbeitsthesen in Vers-
form formuliert: Mit «Es tönt banal, wir
sparen Material», wurden die Kolleg/in-
nen dazu aufgemuntert, weniger zu kopie-
ren, die Schüler/innen dafür selber schrei-
ben zu lassen, mehr die Wandtafel statt
den Hellraumprojektor zu verwenden...
Oder mit «Euses Schuelhus esch läbig -
auch i der Umgäbig» wurde angeregt, die

Umgebung des Schulhauses mit den ein-
zelnen Klassen vermehrt zu beobachten
und selber zu pflegen.

Wahrnehmen und öffnen
Entspannung und Ausgleich zur kopfla-

stigen Gruppenarbeit bot in diesen zwei
Tagen die Körperarbeit. Neben dem

Aspekt der Ganzheitlichkeit diente sie

dem Ziel, die Lehrpersonen einander nä-

herzubringen und so die Voraussetzung zu
schaffen, als Team miteinander auf den

Weg zu gehen. Es war ein Wagnis, die
Körperarbeit als wesentlichen Bestandteil
der Fortbildung einzubauen, da die inten-
sive Wahrnehmung des eigenen Körpers
für manche ungewohnt war. Körperarbeit
bedeutet z. B., sich zu öffnen für die Ener-
gie, diese in sich aufzunehmen und weiter-
zugeben.

Anhand eines schnellen, gradlinigen
und zielstrebigen Gehens auf der einen
Seite und eines kreisförmigen, runden und
spielerischen Bewegens auf der anderen
Seite erfuhren die Lehrerinnen und Lehrer
bewusst die Qualität unterschiedlicher
Kräfte in Auswirkung auch auf innere
Stimmung und Atemrhythmus. Eindrück-
lieh war u.a. für alle Beteiligten die «Rük-
kenreise»: Begegnungen mit dem Rücken

- einem Rücken, der immer wieder in
Kontakt tritt mit anderen Rücken, auf der
Suche ist nach Kontakten... trägt, aber
sich auch tragen lässt. Dass die Körperar-
beit Schwellen abbaute, Nähe ermöglichte
und zu einer derart bereichernden Erfah-
rung werden konnte, war wesentlich das

Verdienst der AFA-dipl. Atem- und Be-
wegungspädagogin Rose Ineichen.

Anfang eines Prozesses

Für Rektor Marco Egli war der Erfolg
dieser Fortbildung wesentlich auf die Ei-
genverantwortung der Planungsgruppe,
der Gruppenleiter wie aller Beteiligten zu-
rückzuführen. Zum spürbar verstärkten
Zusammengehörigkeitsgefühl hatten sei-

ner Ansicht nach die Körperarbeit wie die
externe Durchführung des Kurses in Ap-
penberg ob Zäziwil beigetragen. Mit der
Eigenfinanzierung der Pensions- und Rei-
sekosten (neben Beiträgen der Gemeinde
und der LFB) hatten die Beteiligten ge-
zeigt, was ihnen dieser Versuch wert war.
Marco Egli: «Es ist fantastisch, was bei
diesen beiden Tagen herausgekommen ist.
Die Frage ist nur, ob die einzelnen Lehr-
personen im Schulalltag neben allen ande-
ren Anforderungen die Kraft haben wer-
den, weiterhin dranzubleiben...» Mit Hil-
fe des ZBS (Zentralschweiz. Beratungs-
dienst für Schulfragen) wird nun die Er-
fahrung ausgewertet und sollen die Struk-
turen für eine kontinuierliche Schulent-
wicklungsarbeit noch verbessert werden.

Nicht nur reden, sondern dann gemeinsam etwas tun.
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Schritt für Schritt
Wie aus 21 Lehrkräften ein Lehrerteam geworden ist. Wie haben sie diesen Weg erlebt?
Was haben sie gewonnen dadurch?

Ein Lehrerteam ist man nicht einfach,
ein Lehrerteam wird man. Die Erfahrun-
gen der 21 Lehrerinnen und Lehrer (19

Primarlehrkräfte, 2 Lehrerinnen für texti-
les Werken) des Schulhauses Felsenburg-
matte in Pfäffikon SZ zeigen, dass es keine
besondere Konstellation braucht, um ein
Team zu werden, und dass dabei niemand
seine eigene Art aufzugeben braucht. Sie

zeigen aber auch, dass es nicht ohne per-
sönlichen Einsatz und Lernwillen eines je-
den geht.

Den Anstoss, vermehrt oder überhaupt
zusammenzuarbeiten, hatte ein vor Jahren
gemeinsam organisiertes Bibliotheksfest
gegeben. Das Erlebnis, zusammen etwas
erarbeiten und durchziehen zu können,
war für die Lehrerschaft in der Felsen-

Ursula Schürmann-Häberli

burgmatte neu. Diese Eindrücke wurden 2

Jahre später vertieft und durch eine weite-
re Dimension erweitert, als anlässlich der
Einweihung der Aussenanlagen ein Spiel-
tag veranstaltet wurde, an dem auch die
Kinder einbezogen waren. Das so gewon-
nene Vertrauen ineinander motivierte sie,
diese Erfahrungen auch im Schulalltag zu
nutzen.

Jeder auf seine Art
Am langen Tisch im Lehrerzimmer sit-

zen sie sich gegenüber und besprechen
gerade, was zu tun sei, um die aus der
Kontrolle geratene Nutzung von Compu-
ter, Drucker und ähnlichen Apparaten
vernünftig und den Bedürfnissen entspre-
çhend neu zu regeln. Verschiedene An-
sichten werden geäussert. Die einen sind
der Meinung, diese Apparate sollten nur
von Lehrkräften benutzt werden und von
Schülern höchstenfalls unter direkter Auf-
sieht. Andere wiederum wären froh, wenn
Schüler für Gruppenarbeiten das Schreib-
system benutzen könnten. Die gegenseiti-
gen Anliegen werden nicht gewertet, son-
dern man akzeptiert, dass Kollegen oder
Kolleginnen andere Schwerpunkte setzen.
Entsprechend wird nach einer Lösung ge-

sucht, mit der sich alle einverstanden er-
klären können. Das erfordert Beweglich-
keit und Toleranz von allen.

Nicht immer seien derartige Diskussio-
nen so sachlich verlaufen. Die älteren un-
ter den Felsenburgmatte-Lehrkräften erin-
nern sich an harte Auseinandersetzungen.
Konstruktiv mit anderen zusammenzuar-
beiten hätten sie während der Ausbildung
halt überhaupt nicht gelernt. Gerade des-
halb können sie sich gut vorstellen, dass

eine Fremdbegleitung auf dem Weg zum
Team sehr hilfreich sein kann.

Jedenfalls sei der erste Schritt für sie

nicht so leicht gewesen, aber mit jedem
Schritt gehe es besser. Und diese Schritte
sehen ganz verschieden aus. Während der
eine sich zuerst mit 3 bis 4 anderen Leh-
rern aus benachbarten Gemeinden zusam-
menfand, um gemeinsam vorzubereiten,
und erst später den Weg fand zu Kollegin-
nen und Kollegen im selben Schulhaus,
möchte ein anderer mit der Zusammenar-
beit nicht so weit gehen. Zwei junge Kolle-

ginnen wiederum arbeiten sehr eng zusam-
men. Sie bereiten gemeinsam vor, legen
auch mal ihre Klassen zusammen und un-
terrichten zu zweit oder übernehmen ge-
genseitig Schüler, damit zwischendurch
mit einer kleineren Gruppe intensiver ge-
arbeitet werden kann.

Gemeinsame Projekte
Alle Jahre wird von allen gemeinsam ein

Anlass durchgeführt, wie das diesjährige
Schulprojekt. Die Projektwoche stand un-
ter dem Motto «Natur um uns». Dabei
wurden 15 Sachgebiete zum Thema ange-
boten, unter denen alle Kinder aller Klas-
sen wählen konnten. Für einmal wurde
eine Woche lang nicht nach Klassen einge-
teilt gearbeitet, sondern nach Interessen.
Das heisst also, Schüler verschiedener AI-
tersgruppen wurden zusammen unterrich-
tet. Schulprojekte dieser Art wären ohne
Teamfähigkeit kaum zu realisieren.

Wichtig ist eine möglichst offene Informationspolitik.
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13 Thesen:
Was ein Lehrerteam nicht ist!

1. Ein Zirkel auserlesener Superleh-
rerinnen und -lehrer.

2. Eine Serie Einheitstypuslehrkräfte
mit demselben Unterrichtsstil.

3. Ein Arbeitsblätter-Fanclub, der
fleissig Arbeitsblätter tauscht.

4. Ein Pausenkaffeekränzli.
5. Eine Schulhaus-GmbH.
6. Eine Schar Schul-Sportsfreunde,

die sich gegenseitig auf die Schul-
ter klopfen und gemeinsam Feste

organisieren.
7. Eine Verschwörung jener Lehre-

rinnen und Lehrer, die glauben,
alles besser zu wissen.

8. Ein Konglomerat gegen andere
Stufenvertreter.

9. Ein Schutzwall gegen alles, was
sich gegen die Lehrerschaft ver-
schwören könnte.

10. Ein «Gemeinsam-sind-wir-stark-
Verein» für frustrierte Schulmei-
ster und Schulmeisterinnen.

11. Ein Pool für orientierungslos ge-
wordene Pädagogen und Pädago-
ginnen.

12. Eine Erst-Liga-Mannschaft, wel-
che für die Meisterschaft gegen die

vom Nachbarschulhaus trainiert.
13. Ein geniales Verwaltungssystem

für Schulen und Schüler.
Es/fter A/ote-Sft'c/ze/

Wichtigstes Instrument
Ein sehr wichtiges Instrument ist die

wöchentliche Sitzung, jeweils am Don-
nerstag, nachmittags nach der Schule, von
16.15 bis 17.00 Uhr. Früher hätten solche

Sitzungen nur das Besprechen organisato-
rischer Belange zum Ziel gehabt. Aber das

allein und vielleicht noch das Austauschen
von Arbeitsblättern mache noch lange
kein Team aus, auch wenn der Pausenkaf-
fee im Lehrerzimmer einträchtig getrun-
ken werde.

Heute ist diese Sitzung zu einem Forum
für die Lehrkräfte in der Felsenburgmatte
geworden. So einfach, wie sich das jetzt
anhört, ist es aber nicht gewesen. Gegen-
seitige Offenheit bedingt nämlich, dass

man sich durchringt, auch mal für Kolle-
gen und Kolleginnen unangenehme Dinge
zu sagen oder zu eigenen Fehlern zu
stehen.

Was hat sich konkret
verbessert? |

Auf allen Ebenen kann diese Lehrer- 1
C/3

schaft Gewinne verbuchen. Es gebe keine 1

«Glucken» mehr unter den Lehrern, wird
O

schmunzelnd festgestellt. Die Gesprächs- 2

kultur sei merklich besser. Das gesamte
Klima im Schulhaus sei spürbar angeneh-
mer. Das habe auch die Akzeptanz unter
den Schülern positiv beeinflusst. So käme
es zum Beispiel kaum mehr vor, dass Kin-
der aus dem Nachbardorf ausgegrenzt
würden. Auch der Materialverbrauch sei

kleiner geworden. Während vorher jede
Lehrperson ihren Klassensatz Bücher im
Schrank gehabt habe, würden heute die
Bücher weitergegeben. Auch das Einrich-
ten eines gemeinsamen Materialschrankes
habe Einsparungen gebracht. Die Tatsa-
che, dass eine Lehrerin für textiles Wer-
ken das Team leitet, zeigt auch, dass Fach-
lehrkräfte heute als gleichwertig akzeptiert
sind.

Und persönlich? Es habe zwar Mühe
gekostet, manchmal noch heute, und man
habe um diese Offenheit ringen müssen,
erzählt ein Lehrer, der die ganze Entwick- ^
lung über Jahre hinweg mitgemacht hat.
Aber man sei auch gewachsen daran. Er
persönlich habe viel von jüngeren Kolle-
ginnen und Kollegen lernen können. Die
hätten sich nicht so schwer getan mit der
Zusammenarbeit.

Nein, sie möchten nicht wieder einfach

ganz allein verantwortlich dastehen. Das
Wissen, von den Kollegen und Kollegin-
nen getragen zu werden, gebe eine neue
Ruhe und Sicherheit im Unterricht.

Das Vertrauen ineinander lässt auch offene
Gespräche über unangenehme Themen zu.

/

Die Lehrerschaft im Spiegel
der Bevölkerung

Sich im Team mit dem eigenen Unterricht
auseinandersetzen ist eines, dachten sich die
Lehrkräfte im Schulhaus Felsenburgmatte in
Pfäffikon. Etwas anderes ist es, sich der Kritik
von aussen zu stellen. Sie entschlossen sich

spontan, durch die Schüler Interviews mit Leu-
ten im Dorf machen zu lassen.

Leute vom Dorf über «die Lehrer»
Der Grundtenor in den Antworten ist wohl-

wollend und verständnisvoll. Die meisten der
befragten Leute finden, es gebe zwar gute und
weniger gute Lehrer. Aber im grossen und

ganzen ist man sehr zufrieden mit «den Leh-
rem». Hier ein paar pointierte Aussagen:

• Bisher haben wir nur gute Erfahrungen ge-
macht mit Lehrern.

• Wenn man den Kontakt pflegt mit den Leh-
rem, kommt man sehr gut zurecht. Dann
lassen sich eigentlich alle Probleme gut lö-
sen. Kontakt mit der Lehrperson ist sehr

wichtig.
• Wir sind zufrieden mit allen Lehrern; das

Resultat ist jedenfalls gut, und die Kinder
gehen gerne zur Schule.

• Lehrer sind heutzutage «armi Cheibe» und
überhaupt nicht zu beneiden. Sie haben eine
sehr schwierige Aufgabe, eine riesige Ver-
antwortung. Man kann sie nur bewundern.

• Vom Erzieherischen, vom Schulischen her
ist alles super, was die heute mit den Kin-
dem machen.

• Lehrer geben ihr Möglichstes.
• Es gibt Lehrer, die zuwenig Rücksicht neh-

men auf schwächere Kinder. Das erfahren
wir bei unserem jüngeren Kind.

• Manchmal benehmen sich Lehrer dümmer
als Schüler.

• Es gibt Lehrer, die nicht mit sich reden
lassen. Das haben wir letztes Jahr erfahren.
Zum Glück geht unser Kind jetzt zu einem
anderen Lehrer.

• Wenn ein Kind einen schlechten Lehrer er-
wischt, kann man nichts machen.
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Gute Gesprächskultur fällt nicht vom
Himmel
Die Weiterbildungsschule Zug hat 20 Jahre Erfahrung mit Schulentwicklung

SLZ 13/92

Wenn die Schiilerzahlen kleiner wer-
den, beginnen nicht nur Schulbehörden,
sondern auch Lehrerinnen und Lehrer zu
rechnen. Die Zahl der Klassen, die eine
Schule führt, hat bekanntlich etwas zu tun
unit der Zahl der Franken, die in die Lohn-

Rolf Käppeli
tüten der Lehrer fHessen. Das Gemauschel
und Getuschel, das sich in solchen Zeiten
zwischen den Schulzimmern ausbreitet,
beeinflusst das Arbeitsklima in einem
Schulhaus meistens nicht sehr günstig.

Das Lehrerteam der Weiterbildungs-
schule Zug (siehe Kasten und Organi-
gramm) stand vor sechs Jahren vor dieser
Situation: Die Schülerzahlen deuteten dar-
auf hin, dass künftig mit einer Klasse weni-
ger gerechnet werden musste. Eine neue
Vertragsperiode stand zudem vor der Tür.
Klar war, dass die Erziehungsdirektion mit
den 17 Lehrerinnen und Lehrern - fast alle
im Teilpensum - nur noch Verträge für die
Stundendotation bei reduziertem Klassen-
bestand abschliessen würde. Rund 20%
aller Lektionen mussten gestrichen wer-
den. Was tun, wenn keine Lehrperson des-
halb ihre Stelle verlieren sollte?

Das Lehrerteam bestimmte eine drei-
köpfige Gruppe, die Vorschläge für die
reduzierten Pensen ausarbeitete. Zunächst
mussten die Kriterien geklärt werden: Wer
bewegt sich am Existenzminimum? Wer
hat finanzielle Spielräume? Wo liegen
neue Kombinationen nahe, die den Abbau
dämpften? Welche Funktionen lassen sich
ohne fachliche Abstriche personell ver-
schieben usw.? Das war eine Aufgabe, die
die persönlichen Verhältnisse der einzel-

ROLF KÄPPELI ist Schulleiter an der Weiter-
bildungsschule Zug und unterrichtet zurzeit
in den Fächern Deutsch, Massenmedien und
Denkenlernen.

nen Lehrpersonen direkt betraf. Einzeige-
spräche wurden nötig, bevor konkrete
Vorschläge ins Plenum gebracht wurden.
Einige mussten klare Kürzungen in Kauf
nehmen, damit andere nicht unter die Exi-
stenzgrenze fielen. Aber das scheinbar
Unmögliche gelang: Das Lehrerteam trat
mit einem gemeinsam erarbeiteten Vor-
schlag vor die Schulkommission. Dieser
ersparten die Lehrer damit nicht nur zeit-
raubende Arbeit, sie hatten ihr auch eine
unangenehme Last abgenommen. In dem
heiklen Bereich der Pensenverteilung und
des damit zusammenhängenden Lohnes
war solidarisches Handeln innerhalb des

Teams möglich geworden. Dass der Ernst-
fall dann nicht eintrat, weil die Schülerzahl
wieder kontinuierlich anstieg, kam uns wie
eine Belohnung für die gelungene Solidari-
tät vor.

Zusammenarbeit
mit der Behörde

Es gibt von vielen Beispielen zu berich-
ten, wo das mitverantwortliche Prinzip im
Lehrerteam meines Erachtens gut, oft so-
gar sehr gut funktioniert hat: Wenn newe
Le/;rpersonen angesfe/// werden, haben die
Lehrerinnen und Lehrer ein starkes Mit-
spracherecht; sie stellen, gemeinsam mit
Vertreterinnen und Vertretern aus der
Schülerschaft, die vorbereitende Wahl-
kommission. Das Lehrerteam hat seiner-
zeit einen detaillierten Kriterienkatalog
zusammengestellt, worauf im Wahlverfah-
ren zu achten sei. Dieses ist für alle Leh-
rerlnnen transparent und gibt auch der
beaufsichtigenden Schulkommission eine
minimale Gewähr, dass sorgfältig und
sachbezogen gearbeitet wird. Selbstver-
ständlich müssen in jedem konkreten Fall
kritische Rückfragen und Einsicht ermög-
licht werden. Die Wahlkommission, gelei-
tet von einem Mitglied des Leitungsteams,
legt nach den getroffenen Abklärungen
(Studium der Unterlagen, Gespräche,
Probelektion) dem Lehrer-Schüler-Parla-
ment (TEAM) einen oder zwei konkrete
Vorschläge vor. Sobald Mann und Frau

sich hier einig sind, geht der Vorschlag an
die Schulkommission, die ihrerseits einen
Vertreter oder eine Vertreterin bestimmt
hat. das Wahlverfahren zu begleiten. In
den elf Jahren, die ich an der Schule mit-
gearbeitet habe, ist es nur einmal vorge-
kommen, dass die Schulkommission sich
dem Vorschlag widersetzt hat und eine
andere (interne) Lösung gesucht werden
musste. Die gute Zusammenarbeit mit der
Behörde stärkt auch das Lehrerteam.

Der Stundenplan, ein
Gemeinschaftswerk

Der Stundenplan - gruppendynamischer
Sprengstoff eines Schulbetriebes - wird bei
uns seit wenigen Jahren gemeinsam erar-
beitet. Angeregt wurden wir durch eine
ähnliche Praxis im Seminar Ingenbohl. AI-
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le Lehrerinnen treffen sich zu einer Mitt-
wochnachmittagssitzung. Während drei
Stunden wird um die Lego-Stundentafel
herum gesessen, argumentiert, gehandelt,
ausgetauscht, umgestellt, ausprobiert. Das

war ein geradezu abenteuerlicher Ver-
such, als wir dies das erstemal wagten, und
wir wussten wirklich nicht, ob er gelingen
würde. Wir mussten lernen, offen zu unse-
ren Interessen zu stehen und in einer fai-
ren Art Lösungen zu suchen. Die Klassen-
lehrer haben während der Sitzung neben
ihren eigenen auch die Schülerinteressen
im Auge. Das Ganze z's/ ein anspruchsvol-
1er Lernprozess, mitunter auch schmerz-
haft und anstrengend, wie Lernen manch-
mal ist. Wichtig war und ist, dass der Stun-
denplankoordinator die Debatte sachlich
sehr gut vorbereitet, die nötigen Informa-
tionen (z.B. über die Kombinierbarkeit
der Wahlfächer entsprechend den Anmel-
düngen) bereitstellt, Prioritätenvorschläge
macht, auf Spielvarianten (z.B. Blockab-
sprachen) vorher schon hinweist, evtl. zu
notwendigen Absprachen motiviert. In
den paar Fällen, die ich bisher miterlebt
habe, ist der neue Weg gut gelungen.
Nicht reibungslos freilich, aber mit deutli-
chen Vorteilen gegenüber früheren Ver-
fahren. Die direkte Mitsprache der Schü-
lerlnnen ist dabei etwas zurückgegangen,
indirekt werden deren (oft auch sehr di-
vergierende) Interessen allerdings klar in
die Debatte eingebracht, notfalls auch
nach dem gemeinsamen Nachmittag.

Wer verantwortet «das
Produkt» der Schule?

Es müsste eigentlich selbstverständlich
sein, dass Lehrerinnen und Lehrer regel-
mässig und häufig gemeinsam über den

pädflgog/sc/ien Prozess reden, der sich in
den Klassen und im Schulhaus, im Unter-
rieht und in den Pausen ereignet. Der päd-
agogische Prozess, die enorme Vielfalt er-
freulicher und unerfreulicher Lernereig-
nisse im und um den Unterricht, das ist

grob gesagt das «Prozfzzb/», das die Schule
herstellt. Wer dieses Ganze wirklich ver-
antwortet, ist schwierig auszumachen. Ei-
ne Person allein, zum Beispiel ein Rektor
oder ein Vorstand, kann es ja nicht sein,
das müsste ein Übermensch sein. Die Be-
hörden sind auf die Lehrer angewiesen
(und umgekehrt), diese auf die Schüler
(und umgekehrt), die Eltern auf alle. Es
ist faktisch ein Netz gegense/f/ger zzzzz/ ge-
zzzezzzsaraer M/verazzmw/zzzzg. Doch die
Mittel, wie dieser Tatsache entsprochen
wird, sind - milde ausgedrückt - im Ama-
teurhaften steckengeblieben. Kaum ein
privates Unternehmen kann heute noch

jahrelang überleben, ohne dass seine Ka-
der- und Fachleute eng zusammenarbeiten
und sich regelmässig und intensiv über die
Qualität des Produktes Gedanken ma-
chen. Was die Zusammenarbeit betrifft,
steht die staatliche Schule diesbezüglich in
den Anfängen. Zwar ist wohl vielen Leh-
rerlnnen klar, dass die Lernatmosphäre in

Kurzporträt der
Weiterbildungsschule Zug

Die Weiterbildungsschule Zug (WS) ist
eine kantonale und seit 1990 schweize-
risch anerkannte Diplommittelschule.
Der Bericht «Gute Gesprächskultur fällt
nicht vom Himmel» umfasst den Zeit-
räum von 1980 bis 1991.

Dzp/ozzzzrzzfZe/.sc/zzz/ezz /egen zbz-e A/czezzZe
z'zz der A//gezzzez7zbz7z/zzzzg und Pezwzz/z'c/z-

A:ez7.ybz7c/zzzzg. .S'/e bereden zudem au/ ver-
jc/u'edene beru/ïïcbe /tu.sZu/dungen vor,
spez/e// z'zzz medzzz'nwc/z-/?//egemc/zen und
erzze/zerTycb-sozz'a/en Sere/c/î, aber aueb

/ur admzms/rabve und bzzzzs/gewez'b/z'c/ze

ßeru/e. Die Sc/zü/ez7zzzzzerz lommen zzzez-

sfens azzs der drzZZen .Sebundar/da.f.ve. TVac/z

zwez oder drez da/zren mac/zen .sze zTzr

DA7.S-71z/z/om.

Die Weiterbildungsschule (WS) dauert
zwei Jahre. Sie ist in der ersten Hälfte der
siebziger Jahre in enger Zusammenarbeit
mit der damaligen Fribourger Arbeits-
gruppe für Lehrplanforschung (FAL) ent-
wickelt worden. Gemeinsam mit den Zu-
ger Behörden, den Lehrerinnen und Leh-
rem und mit Abnehmern der Schüler/
innen (das sind Rotkreuz-Schulen, Kin-
dergärtnerinnenseminare u.a.) erarbeite-
te die Gruppe ein umfangreiches Curri-
culum, das während drei Jahren in der
Praxis überprüft und modifiziert wurde.
Eine Schulentwicklungsarbeit, wie sie für
schweizerische Verhältnisse damals ein-
zigartig war.

Aus diesem Fundament - niedergelegt
in zwei dicken blauen Ordnern - wuchsen
die Strukturen für die Zusammenarbeit
des Lehrer- und Schülerteams, der Fä-
cherkanon, die Lernkultur der WS. Die
Leitideen orientieren sich stark an den
Ideen des Erziehungswissenschafters
Hartmut von Hentig. Sie sind vom Bild
des aufgeklärten, mündigen Menschen
geprägt, der in einer stark technisierten
Welt selbst- und umweltbewusst, kritisch
und sensibel lebt und lernt.

Die laufenden Geschäfte werden in der
Weiterbildungsschule vom Leitungsteam
(LIT) behandelt. Zu ihm gehören drei
Lehrer/innen und vier Schüler/innen, von
jeder Klasse eine Vertretung. Wöchent-
lieh wird hier Aktuelles behandelt. Schü-
lerdispensen, Neuaufnahmen von Schü-
lern und Schülerinnen, Mitteilungen von
aussen, Stundenplanänderungen, Stell-
Vertretungen, Weiterbildungsgesuche von
Lehrerpersonen, Besuche, Bauliches,
Ordnung im Schulhaus usw. Dem LIT
übergeordnet ist das TEAM, das Lehrer-
Schüler-Parlament. Es trifft sich alle 14

Tage. Es ist offen für alle Lehrerkräfte
und für je eine Dreierdelegation aus den
vier Klassen. Zu den Themen gehören
Fragen der Schulentwicklung, die hier in-
tern entschieden werden, die Besetzung
von Funktionen innerhalb des Schulbe-
triebs, Wahlvorschläge zuhanden der
Schulkommission, grössere bauliche Ver-
änderungen, die Gestaltung von Projekt-
wochen u.a.m.

I
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der Schule nicht vom Lehrer allein geprägt
wird und nicht nur im Schulzimmer ent-
steht. Da und dort wagt man sogar den
Schritt zu einer bewussten gemeinsamen
Teamentwicklung, die von einer externen
Fachperson unterstützt wird. Aber das
sind noch Ausnahmen.

Regelmässige pädagogische
Sitzungen

Gute Erfahrungen machen wir mit der
14täglichen Pädagogischen Sitzung. Sie ist
für alle Lehrerinnen an der WS obligato-
risch. Geleitet wird sie von zwei Lehrper-
sonen. jedes Semester wieder von zwei
anderen. Zur Sprache kommt, was einzel-
ne Lehrerinnen plagt: Inge fehlt sehr häu-
fig, Paul ist ein völliger Einzelgänger,
Markus ist intellektuell überfordert, eine
Gruppe lähmt den Prozess in der Klasse,
die Leistungen von Monika sind inakzep-
tabel, Erika sieht völlig abgemagert aus
usw. Es wird interpretiert, festgestellt, be-
stätigt, ergänzt, geklagt, geschimpft, wi-
dersprochen. Von Schülerinnen, Grup-
pen, Klassen, Lernsituationen entstehen
Bilder, die realistischer und fairer sind als
jene, die die vereinzelte Perspektive zu
schaffen vermag. Und wenn die Sitzung
gut läuft, werden auch die blinden Flecken
der Lehrerperspektive deutlicher: Wie
verlief in den letzten Monaten, in den

vergangenen Jahren die Lernbiografie die-
ser Schülerin? Was läuft bei jenem zu
Hause ab? Mit wem wäre ein Vertrauens-
volles Gespräch möglich? Wie reagieren
wir in den konkreten Situationen?

Nicht selten verdrängen administrative
Fragen das pädagogische Gespräch. Die
beiden Seiten stärker voneinander zu tren-
nen, ist ein altes Anliegen. Anderseits
greifen Pädagogisches und Organisatori-
sches häufig auch ineinander. Ich habe
noch nie erlebt, dass es an pädagogischem
Stoff gemangelt hätte. Ich finde, diese Sit-
zung gehört zu meiner Arbeit, zu meinem
Verständnis als Lehrer, Pädagoge und
Mitarbeiter in einem Team, das ein ge-
meinsames «Produkt» mitverantwortet -
den pädagogischen Prozess an unserer
Schule.

Gemeinsame
Schulentwicklung - aus der
Praxis für die Praxis

Andere Formen der Zusammenarbeit in
diesem Lehrerinnen-Team sind teilweise
aus dem Organigramm herauszulesen. Ei-
ne wichtige Säule ist sicher die an der WS
fest eingerichtete Möglichkeit, die Schule
gemeinsam zu entwickeln. Dafür trifft sich
ein Teil des Lehrerteams alle 14 Tage wäh-
rend eines ganzen Nachmittags; diese

Schulentwicklungsarbeit ist - im Gegen-
satz zur pädagogischen Sitzung und zum
TEAM, dem Lehrer-Schüler-Parlament -
zur Hälfte, das heisst als Präsenzzeit, be-
zahlt. Hier werden die Unterrichtsinhalte
neu überprüft, Schulstrukturen schweize-
rischen Bedürfnissen angepasst, interne
Versuche entworfen, gemeinsame Projek-
te vorbereitet, behördliche Anliegen an
die Schule studiert, langjährige schulische
Einrichtungen überprüft und verbessert.
Das ist nicht immer leicht, da Lehrerinnen

für diese Art Arbeit in der Regel weder
speziell ausgebildet noch besonders moti-
viert sind. Die Sitzungen bedürfen einer
fachlichen Leitung. Ihre Form wurde
schon wiederholt verändert. Neuerdings
wird darauf geachtet, dass Schulentwick-
lungsarbeit und Unterrichtsberatung (Su-
pervision) deutlicher voneinander ge-
trennt sind und beides als Angebot und
nicht mehr verpflichtend verstanden wird.

Eine besondere Art wertvoller Zusam-
menarbeit ist das 7eam-7eac/u>îg. Es prägt

Weiterbildungsschule Zug Regierungsrat

Erziehungs-
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/ ~
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seit 20 Jahren einen Teil der Lernkultur an
der Weiterbildungsschule Zug. Die Fächer
Gesellschaftskunde, Persönlichkeitsbil-
dung, Gesundheitslehre und Dritte Welt
werden von je zwei Lehrpersonen, das
Fach Kontraste (Gestalten, Musik und
Kunst) sogar von drei Personen unterrich-
tet. Das Lehrteam verbindet jeweils unter-
schiedliche Fachrichtungen oder theoreti-
sehe und praktische Erfahrungen zum in-
tegrativen Lernstoff. Da ich selber nur
sporadisch zu zweit mit einer Klasse arbei-
te, gehe ich nicht weiter auf diese Art der
Zusammenarbeit ein. Sie verdiente zwei-
feilos eine eigene spezielle Erörterung.

Mangel in der Ausbildung
Man wäre auf einem Auge blind, wenn

hier nicht auch von den Schwierigkeiten
der Lehrerzusammenarbeit berichtet wür-
de. Es wird heute je länger, je mehr darauf
hingewiesen und auch gefordert, dass die
Schüler vermehrt Teamarbeit und ko-
operatives Verhalten lernen sollen. Mit
Recht. Nur, wer kann schon anderen et-
was beibringen, was er selbst schlecht
kann. Selber ist man als Schüler, Semina-
rist, Student und Lehrer in dieser seltsa-

men Materie «Zusammenarbeit» ja sehr

wenig oder überhaupt nicht geschult wor-
den. «Konflikte austragen», «einfühlende
Gespräche führen», «Probleme im Lehrer-
team angehen», «Anliegen in einer Grup-
pe vorbringen», solche Themen wurden
bestenfalls theoretisch, sehr selten in Ge-
sprächstrainings, Rollenspielen, Selbster-
fahrungsgruppen oder Supervisionen di-
rekt anvisiert. Die witzig gemeinten Sprü-
che über misslungene Teamarbeit (z.B.
«Team - Toll, ein anderer macht's»), die
in Lehrerzimmern manchmal anzutreffen
sind, entpuppen sich beim näheren Hinse-
hen eher als Ausdruck verlegener Hilflo-
sigkeit. Mit anderen Worten: Am Anfang
des Weges, der den unerfreulichen Zu-
stand verändern kann, steht die Frage:
Gestehe ich mir ein, dass ich als Lehrer in
Sachen Teamarbeit mindestens so lernend
bin wie die Schüler/innen? Diese Tatsache
wird sich vielleicht ändern, wenn die Leh-
rerausbildung einmal sinnvoll reformiert
sein wird, doch es wäre meines Erachtens
falsch, so tun zu wollen, als sei gute Team-
arbeit in den Schulhäusern heute eine weit
verbreitete Realität. Sie ist allenfalls ein
Glücksfall. Wer daran zweifelt, beschäfti-
ge sich näher mit den paar exemplarisch
zusammengestellten Fragen im Kasten
«Lehrerteam-Knacknüsse», bei deren Be-
antwortung auch die WS-Lehrerschaft, ob-
schon für die Zusammenarbeit strukturell
begünstigt, sich auch schon die Zähne aus-
gebissen hat.

Lehrerteam-Knacknüsse
• Wie schafft eine Gruppe von Lehrer/
innen oder gar die ganze Lehrerschaft
im täglichen Unterrichtsrhythmus eine
Themeneinheit mit einer Klasse? Mit
mehreren Klassen?

• Wie organisieren wir, dass die Leh-
rer/innen mehr wissen über den Unter-
rieht der Kollegen?
• Welche Unterrichtstransparenz
schaffen wir uns, um uns gegenseitig
anzuregen und über die Wirklichkei-
ten, die die Schüler/innen erleben, ein
besseres Bild zu erhalten?

• Wie gehen wir mit Kollegen/-innen
um, bei denen der Unterricht - aus
welchen Gründen auch immer - merk-
bar schlecht läuft?
• Wie gehe ich damit um, wenn es bei
mir selber im Unterricht nicht rund
läuft?
• Wie beurteilen wir unseren eigenen
Unterricht, unsere Arbeit im Schul-
haus, im ganzen Schulbetrieb?

• Welche Rolle spielen dabei Schüler/
innen? Die Kollegen/-innen? Die El-
tern? Die Behörden?

• Ich möchte etwas Alteingesessenes
an der Schule ändern. Wie gehe ich
vor? An wen wende ich mich? Welche
Chancen habe ich? Warum?

• Kollege X hat Erziehunsgvorstellun-
gen, die deutlich von den meinen ab-
weichen. Wie reagiere ich, wenn ich
merke, dass deshalb Änderungen im
Schulbetrieb, die mir wichtig erschei-

nen, unmöglich werden?

• Wann dürfen Schüler/innen mitre-
den und mitbestimmen? Wo liegen die
Grenzen?

• Wie verändert man eine Stundenta-
fei, die Dotationen und Verteilungen
der Fächer - auf kollegialer Basis? Wie
den Einzelstundentakt im Blockunter-
rieht?

• Wie integriert man ein neues Fach?

•

Stolpersteine
Wo liegen, abgesehen von der fehlen-

den Ausbildung, die Widerhaken, welche
die Teamarbeit manchmal schwierig ma-
chen? Ein paar Fallen, denen unser Team
über die Jahre hinweg öfters begegnet ist,
seien hier skizziert:

Je ö/jfenzZZc/zer ein /VobZem disfcuZierf

und geZös/ wir*/, des/o verZe/zZicZzer isf der
Umgang dam/r. Dieser Satz ist mir in den
letzten Jahren ein bisschen zum Leitsatz
geworden. Wir haben uns Anfang der
achtziger Jahre gerade wegen unseren de-
mokratischen Einrichtungen, die auf Zu-
sammenarbeit ausgerichtet sind, manch-
mal gegenseitig stark verletzt und blok-
kiert. Das spricht nicht gegen die Einrich-
tungen, sondern gegen unseren Umgang
mit ihnen. Wenn ich diametral andere
Auffassungen habe von einer Sache als ein
anderer Lehrer, wenn ich mich geärgert
habe über das Verhalten eines Kollegen,
dann ist es sinnvoll, den Konflikt zunächst
auf «bilateraler» Ebene, im direkten Zwei-
ergespräch, anzugehen, ich muss einen
Sc/zri/r au/ meinen Gegner zu machen,
auch wenn das Thema direkt oder indirekt
den Schulbetrieb als Ganzes betrifft und
eine bestimmte Öffentlichkeit verdient.
Anders ausgedrückt: Das /n/ormeZZe muss
in das FormeZZe greifen und umgekehrt.
Sonst nisten sich - häufig sogar unbewusst

- verletzende Machtspiele ein. Diese ma-
chen sich dann in Form von «Rücken-
Schüssen», verbalen Schlägereien, Ge-
sprächsboykotten, Einschüchterungen und
anderen unfruchtbaren Verhaltensweisen
Luft.

Wo Menschen zusammenleben, gemein-
sam arbeiten, kann das Mac/zZver/zaZien

wohl nie völlig aufgehoben werden; das

wäre paradiesisch. Doch wird Machtver-
halten weniger nötig, wo an einer guten
Gesprächskultur gearbeitet wird, wo man
sich über Machtfallen, in die wir so leicht
hineintappen, bewusst ist, sie zu themati-
sieren wagt, vor allem mit ihren Auswir-
kungen. Zugegeben, auf seinen Gegner
einen Schritt zu machen, ist nicht immer
leicht. Ihm im ZH'e/crge.vprac/î meine Ge-
fühle mitteilen, so dass er sie verstehen
und respektieren kann, diese «Arbeit» ge-
hört zum informellen Bereich guter Zu-
sammenarbeit. Nur mit ihm zuammen
funktionieren demokratische Einrichtun-
gen so, dass eine fruchtbare Lernatmo-
Sphäre im Schulhaus entsteht. Ein ez/oZg-
reic/zer /zäzZzzgogiyc/zer ZVozes.ï Zzoz ZeizfZic/z

me/zr mit Liebe aZs mZZ ALzc/zf zu izzn, me/zr
mir A«na/i«ie aZ.v mif Wiz/erVancZ - zzhc/z

wenn zZer Widers/anzZ zfoznge/zört. Viel-
leicht hilft uns die Überlegung beim näch-
sten Mal, wenn die Machtfalle lauert und
die Zusammenarbeit auf dem Spiel steht.



Reisen - Kreativferien • Exkursionen • Klassenlager

Fasten, Massage, Atem
und Gespräch für Frauen

5.-10. Oktober 1992

Ref. Heimstätte Gwatt bei Thun BE

Für Frauen, die sich gesund fühlen und

sich ans Fasten wagen möchten, aber

auch gewillt sind, sich mit sich selbst

auseinanderzusetzen. Gewichtsreduk-

tion ist sicher möglich, soll aber nicht

alleiniges Ziel der Woche sein.

Anmeldung und Auskunft: Katharina

Merz, Zentweg 40, 3006 Bern, Telefon

031 9315944; Lucienne Schmirl, Schlaf-

lirain 7,3012 Bern, Telefon 031 4019 50.

Louer à l'année (ev. saison)

appart. de vacances
meublé, 2 pes, dans châlet récent à Ma-

xilly (Evian), 12 km de la frontière suisse.

Vue imprenable du lac et montagne, cal-

me, 3 pistes de ski à Bernex et Thollon

(10 min.), loyer très modéré. Case posta-
le 60, CH-1898 St-Gingolph.

Toskana Töpfer-Ferienkurse auf
renoviertem, wundersch. gelegen.
Bauernhof 1 Std. südl. von Flo-
renz. 2 Bauernhöfe wochenw. Fe-
rienverm., schön eingerichtet in
herrl. Lage. 1 x bis 15 Pers. (auch
m. Töpferei-Kursräumen), 1 x bis
8 Pers. Unterlagen v. G. Ahlborn,
Riedstrasse 68, 6430 Schwyz, Te-
lefon 043 211713.

KANADA -YUKON - ALASKA
Tierbeobachtungen, faszinierende Landschaften und Naturerlebnisse vom 27. Sep-
tember bis 18. Oktober 1992 in den kanadischen Rockies und an der Pazifikküste
Alaskas unter kundiger Führung von Herrn Beat Bürgin, Bezirkslehrer phil. nat.

Verlangen Sie den detaillierten Prospekt bei: Herrn Beat Bürgin, Gartenstrasse 22,
2540 Grenchen, Telefon 065 530592, abends, oder Reisebüro Vasellari AG,
Centralstrasse 12,2540 Grenchen, Telefon 065 52 77 52.

Kreativ-Ferien
(Aquarell, Öl usw.)
Ausspannen, Freundschaften pflegen, mit Pinsel
und Farbe die Umgebung entdecken, auftanken -
und das alles in der unverfälschten Atmosphäre
der Südschweiz. Neu: Jetzt auch Kurse für Por-
zellan- und Seidenmalerei.

(Anfänger und Fortgeschrittene, ein- bis drei-
wöchige Kurse). Telefon 092 921794, Centro
Culturale 9, Palazzo a Marca, 6562 Soazza.

Bipo's
Spanisch in Südamerika

Für den erfolgreichen
Sprachaufenthalt

Schlegel Philip
Hummelbergstr. 135 CH-8645 Jona

Telefon 055-28 29 21

Information und Attraktion für alle Altersgruppen
über die Herrscher vergangener Zeiten.
Eine Ausstellung in Zusammenarbeit mit dem Paläontolo-
gischen Institut und Museum der Universität Zürich.
6. Mai -31. Oktober

DINOSAURIER
IM -roo xürich

&.

Klassenlager im Pfadiheim:
- Berghaus Parmort, Mels, 30 bis 35 Personen,

Selbstverpflegung

- Pfadiheim «Alt Uetliberg», Uetliberg, Zürich, 40 Personen,
Selbstverpflegung

- Pfadiheim Wallisellen, Wallisellen, 50 Personen,
Selbstverpflegung

- Gloggiheim Bläsimühle, Madetswil, 50 Personen,
Selbstverpflegung

Preise auf Anfrage und Reservationen: Marlies Schüpbach,
Lettenring 14, 8114 Dänikon, Telefon 01 84451 34.

Ferienlagerhaus zu vermieten: In Itravers bei Grone VS
haben wir ein gemütliches Lagerhaus mit 50 Schlafplätzen
(930 m ü. M.), unweit von Sion, mit grosser Küche und Aufent-
haltsräumen.
Geeignet für Kurse, Ferienlager, „
Schulen. Grosse Spielwiese. Gibraltarstrasse 24
Ist 1992 noch an flfdV* CH-6000 Luzern 7
diversen Daten frei. ; iTelefon 041 22 99 24

Fiesch-Kühboden am Eggishorn (Wallis)
2200 m ü. M. - Sommer und Winter
Ideal für Schulreisen, Klassen-, Wander- und Skilager. Herrliche Wanderungen
locken: z.B. Eggishorn (grösste Rundsicht im Wallis), Aletschgletscher,
Aletschwald, Märjelensee. NEU: Pension. Zimmer mit Duschen, WC, TV.

Jugendherberge • Touristenlager • Pension Restaurant Kühboden, Familie M.
Albrecht, 3984 Fiesch-Kühboden, Telefon 028 7113 77, Telefax 028 71 36 22.

Spezialpreis für Schulreisen, HP Fr. 30.-

CONTACT-INFO 4 (das Minimum)
Gruppenhäuser haben mindestens 12 Betten.
Wir vermitteln deshalb nur Gruppen mit
mindestens 12 Personen (bis ca. 1000).

Schweizer Gruppenhaus-Zentrale
KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
Fax 061 911 88 88, Telefon 061 911 8811

Ski- und Wanderparadies SELVA Graubü nden/Schweiz

Ferienlager Nual, Selva. Das Flaus für Sommer und Winter, max. 60
Plätze, verschiedene grosse Schlaf-/Essräume, Selbstkocher. Im
Sommer 150km Wanderwege, Reiten. Im Winter 50km Loipe, 3
Sesselbahnen, 11 Skilifte.

Verlangen Sie unseren Prospekt.
Farn. Deragisch, Haus 177, 7189 Rueras, Telefon 081 9491026.

Kurs- unef Sport-
zenfrum Lenk (TCUSPO)

0

Vtefee/Y/ge Lteterfcunfts-, Verpftegucgs-, und Schu/ungsräume.
Sporfan/agen m/Y Mehrzivec/(/ia//e. Für Vere/ne, Schuten, K/ubs und

Gese/techarten. • 450 Berten ("3 Chafers)

/ntorm/eren S/e s/'cb heute, dam/Y S/e schon morgen p/anen können.
Kurs- und Sporîzenfrum CH-3775 Lenk, Tel. 030/3 23 23, Fax 030/3 23 97

Naturfreundehaus Widi, 3714 Frutigen
15 Minuten in südöstlicher Richtung vom Bahnhof Frutigen, direkt an der
Kander, liegt das Ferienhaus. Es verfügt über 36 Betten, aufgeteilt in
Vierer-, Sechser- und ein Achterzimmer, sowie über einen gemütlichen
Aufenthaltsraum und eine gut eingerichtete Selbstverpflegerküche. Spiel-
und Liegewiese sowie Gartengrill. Parkplatz beim Haus.
Preis auf Anfrage. Prospekt und Auskunft: Herr Heinz Zaugg, Kelten-
Strasse 73,3018 Bern, Telefon G 031 25 74 38, P 031 992 45 34.

Öffnungszeiten:
Mai-September
Di-So 10.00-12.00
14.00-17.00 Uhr
Oktober-April
Di-Fr 14.00-17.00 Uhr
Sa/So 10.00-12.00
14.00-17.00 Uhr

Mo geschlossen

Museum Altes Zeughaus, Zeughausplatz 1, Telefon 065 23 35 28

Kantonales Museum Altes Zeughaus, Solothurn,
ein wehrhistorisches
Museum

Ferienhaus Hellboden
empfiehlt sich für Landschulwochen, Vorsommer- und Herbstlager, Skife-
rien. Erreichbar ab Spiez mit Postauto Spiez-Aeschiried, Haltestelle Ehe-
nen Gässli oder mit PW; Parkplatz beim Haus. Platz für 26 bis 30 Personen.
5 Zimmer à 4 Matratzen und 1 Zimmer à 6 Matratzen. Grosser Aufenhalts-
räum, geräumige Küche mit 2 Elektroherden. 2 Waschräume mit Kalt- und
Warmwasser. Ölzentralheizung.

Anfragen an: Farn. Arnold Flückiger, 3652 Hilterfingen, Tel. 033432355

Ideales Haus für Schullager
mit 40 Schlafplätzen
Auskunft und Prospekte:
D. Kellenberger, Pestalozzistr. 75
8590 Romanshurn, 071 - 63 54 27



KERAMIKBEDARF
Töpferscheiben Keramikbrennöfen

Top und Frontlader
Elektro, Gas und HolzWas für Erwachsene hilfreich wirkt,

ist für Kinder geradezu notwendige
Pflicht. - Im Dienste der Gesundheit
hat Lattoflex auch die Kindersitze

«Yoyo» entwickelt - für

gesundes,
dynamisches

Sitzen...

Yoyo III

Tonschneider
Töpfer-Werkzeuge

Verlangen Sie unseren
Gratis-Katalog

Tendel
für
Erwachsene

Neu Halbprofessionelle
Lochmaschine «VARIO»

— - mit austauschbaren, leicht verstellbaren

I Lochsegmenten für jede beliebige
/ Lochanzahl und jeden gewünschten

J Lochabstand ab 19 mm.
y»Tr~~~-—— - mit Lochdurchmesser 6 oder 8 mm

erhältlich.

/ I - Leistung bis ca. 40 Blatt pro Hub.—f Preis (mit 4 Stempeln 6 mm)
inkl. Wust, Porto und Verpackung
Fr. 240.-.

Ringbuchtechnik KRAUSE AG, 8492 Wila, Telefon 052 45 2621

...die Rücken-
muskulatur

stärken
statt schwächen.

Aktives Sitzen fördert die Körper-
dynamik und die natürliche
Bewegungsmotorik. - Verlangen
Sie detaillierte Unterlagen bei:
Tendag, 4415 Lausen, 061 92103 15.

EIGHT DAYS A WEEK - LEISURE GOODS



22 Russland SLZ13/92

Keine Stühle, keine Karten,
keine Motivation, keine Lehrer
Tagebuch eines Dorfschullehrers im Ural

Die ganze letzte Nummer der «SLZ»
brachte Reportagen aus dem Schul- und
Wirtschaftsleben Russlands. Wie ange-
kündigt, ergänzen wir nun mit dem Bei-
trag von Michail Kalmykov diese Thema-
nummer. Das eindrückliche und vom Au-
tor selbst mit Zwischeninformationen ge-
spickte Tagebuch bildet den notwendigen
Kontrast zu den Berichten über die be-
suchten Reformschulen.

Der Abdruck der Schilderungen Kalmy-
kovs will weder unterhalten noch «Elends-
voyeurismus» betreiben. Von solchen wi-
drigen Umständen Kenntnis nehmen,
heisst die politische Mitverantwortung für
die Entwicklungschancen in den Ländern
Osteuropas noch besser sehen lernen. Es
kann uns Lehrerinnen und Lehrer nicht
gleichgültig lassen, wenn Kolleginnen und
Kollegen bzw. Kinder in anderen Ländern
ohne fast alles auskommen müssen, was
für uns selbstverständliche Arbeitsbedin-
gungen sind. Und wir sind auf die Frage
verwiesen, woher wir denn eigentlich, ent-
kleidet von allen diesen Bedingungen,
noch die Triebkraft für unser berufliches
Tun hernehmen würden. A.S.

Der Autor des Artikels, Freund eines Intou-
rist-Übersetzers, der ihn auf unsern Wunsch
gebeten hat, seinen Schulalltag zu beschrei-
ben, hat diesen Artikel handschriftlich in ein
Schulheft geschrieben. Übersetzt hat ihn Ja-

roslawTrachsel.

Der Wecker rasselt. Ich erwache. Es ist
06.30 Uhr. Zeit, um aufzustehn. Es be-
ginnt eine ganz gewöhnliche Arbeitswo-
che. Kein besonders erfreulicher Gedan-
ke. Nicht etwa, weil ich ungerne arbeite
und auch nicht, weil die Schule mir zuwi-

Michail Kalmykov
der wäre. Ich mag meinen Beruf. Meine
Laune wird getrübt durch die Schwierig-
keiten, die mich auf Schritt und Tritt in der
Schule erwarten. Das sind nicht Schwierig-
keiten, deren Überwindung ein Gefühl der
Befriedigung und deren Ausbleiben
Langeweile auslöst. Die Schwierigkeiten,
von denen ich spreche, können von den
Lehrern nicht aus eigener Kraft überwun-
den werden. Sie existieren auch in allen
städtischen Schulen. In Schulen auf dem
Lande aber sind sie eine echte Plage.

Um 8 Uhr beginnt der Unterricht. Ich
erteile heute sechs Stunden Geschichte in
den siebten, achten und neunten Klassen.
Beim Betreten des Schulzimmers stelle ich
fest, dass der Stuhl für den Lehrer fehlt.
Kürzlich brach ein Schülerstuhl irrepara-
bei zusammen, und so behändigte ein
Schüler einfach den Stuhl des Lehrers.
Reservestühle gibt es nicht in dieser
Schule.

Information: Ein spezielles Schulzimmer für
Geschichte gibt's hier nicht, auch kein Phy-
sikzimmer und keins für Mathematik. Die
Lehrer gehen von Klasse zu Klasse und
schleppen ihre Geräte und Apparate mit
sich. Die Schule verfügt über neun Schul-
räume. 18 Klassen werden hier in zwei
Schichten unterrichtet.

Zweites Ärgernis: Der Boden wurde
nicht gereinigt, viel Dreck liegt herum. Ich
arbeite nicht gerne in einer solchen Umge-
bung. Diese Dinge während der Unter-
richtszeit in Ordnung zu bringen, geht
auch nicht. Dies verdanken wir den Klas-
sen der zweiten Schicht, welche für die
Reinigung verantwortlich wären.

Information: Unserer Schule wird Geld für
die Anstellung zweier Putzfrauen zugeteilt,
welche die Korridore reinigen und die vier
Klassenzimmer für die jüngsten Schüler und
am Abend die Turnhalle. Alle übrigen Rei-
nigungsarbeiten müssen durch die Schüler
und Lehrer besorgt werden.

Unterrichtsthema ist heute die Kultur
Amerikas vor der Entdeckung durch die
Europäer. Nicht schlecht wäre es, wenn
ich zeigen könnte, wo die Azteken, die
Maya und die Inka lebten. Aber eine ge-
eignete Karte gibt's da nicht und gab es

hier nie. Wir haben auch keine Atlanten.
Ein Lehrfilm, den ich mit Hilfe eines Pro-
jektors zeige, hilft aus der Patsche. In der
Pause gehe ich ins Schulzimmer, wo sich
ein von mir selbst gebauter Karten-
Schrank mit Anschauungsmaterial befin-
det. Ich muss da die Materialien für die
nächste Lektion bereitstellen, während
sich meine 7b drin aufhält.

Information: In unseren Schulen ist fast je-
der Lehrer für eine der Klassen verantwort-
lieh. Ihm obliegt es, erzieherische Massnah-
men zu ergreifen. Er muss auch die Absen-
zen überwachen, das Äussere der Schüler
im Auge behalten, die Tagebücher und die
schriftlichen Arbeiten kontrollieren, regel-
massige Kontakte mit den Eltern pflegen
und noch viel mehr. Für all dies erhält er 30
Rubel im Monat.

«Lerne nicht, lerne nicht!»
Bis zur nächsten Unterrichtsstunde ver-

bleiben noch einige Minuten. Ich möchte
sie in ruhiger Umgebung verbringen, ein
wenig ausruhen, die nächste Lektion noch
einmal durchdenken. Ich gehe ins Lehrer-
zimmer. Leider finde ich keinen freien
Stuhl. Im Zimmer mit einer Grundfläche
von 5 x 2,5 m befinden sich ausser zwei
Schränken und vier Tischen genau fünf
Stühle. Da drin halten sich gewöhnlich
sieben bis acht Lehrer auf. Wir haben ja
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keine eigenen Klassenzimmer oder Vorbe-
reitungsräume. Auch Ruhe gibt's da nicht.
Gleich daneben befindet sich nämlich, ab-

getrennt durch eine dünne Wand, in einem
Zimmer mit gleichen Abmessungen, die
Schulbibliothek. Um dorthin zu gelangen,
müssen die Schüler durchs Lehrerzimmer
gehen. Sie gehen da oft hin und klopfen
deshalb auch nicht an die Türe. Ein Ver-
lustpunkt für die Erziehung der Kinder.
Aber wir können nichts ändern. Wir ha-
ben keine Räume. Schon seit vielen Jah-

ren verspricht man uns, eine neue Schule
zu bauen, doch vorläufig fehlt jede Hoff-
nung, dass in den nächsten Jahren mit dem
Bau begonnen würde.

Information: Die Führung des Schulwesens
ist wie folgt organisiert: Es gibt ein russi-
sches Komitee für Volksbildung. Dann gibt
es solche Komitees für die Regionen und die

autonomen Republiken, städtische und re-
gionale administrative Abteilungen der
Volksbildung und natürlich die Schulen
selbst. Fürs Jahr 1992 wurde der udmurti-
sehen Republik eine Geldsumme zugespro-
chen. die kaum für die Bezahlung der Leh-
rerschaft reicht. Es ist kein Geld da, um ein

gebrochenes Türschloss oder eine zerschla-

gene Fensterscheibe zu ersetzen. Mit wel-
chen Mitteln sollte man da Schulen bauen?
Warum ist die russische (früher sowjetische)

Chochrjaki: Die Achtjahresschule im Schuljahr 1987/1988.

Schulhaus Chochrjaki vor 20 Jahren: Die ersten Gebäude.
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Schulhaus Chochrjaki: Erstklässler.

Schule so arm? In der Sowjetunion herrsch-
te immer - und es herrscht heute in Russ-
land weiter - das sogenannte «Restmengen-
Prinzip»: Zuerst wird das Budget des gesam-
ten Landes beschlossen, danach die Budgets
verschiedener Wirtschaftszweige, und dann
wird der Rest zwischen der Kultur, dem
Bildungswesen und dem Gesundheitswesen

aufgeteilt. Irgendwie bleibt für diese drei
öffentlichen Aufgaben immer wenig Geld
übrig.

Mit diesen trüben Gedanken begebe ich
mich in die neunte Klasse. (Diese gibt es

bei uns deshalb, weil in gewissen Schulen
die Kinder nicht mit sieben, sondern mit
sechs Jahren eingeschult werden. So wird
die Numerierung in allen Schulen geän-
dert.) Das Schulzimmer ist sauber und ge-
mütlich. Dies ist aber nicht das Verdienst
der Schüler, sondern einer guten Lehrerin,
welche es versteht, mit aller Kraft die ei-

nen vom Nutzen der Sauberkeit zu über-

zeugen und die andern zur Reinlichkeit zu

zwingen.
Heute behandeln wir ein recht interes-

santes Thema: «Der Krimkrieg von 1853

bis 1856. Die Verteidigung Sewastopols.»
Die meisten Schüler sind überhaupt

nicht in der Lage, meine Fragen aufgrund
der gestellten Hausaufgaben zu beantwor-
ten. Warum? Sie wollen nicht lernen, ob-
schon sie in der Abschlussklasse sitzen und
an die Benotung denken sollten. Gleich-
gültigkeit hat sich aber längst der Mehrheit
der Lernenden in unsern Schulén bemäch-

tigt. Der Grund? Ich will die Lehrer nicht
entschuldigen, doch der Hauptgrund liegt
meines Erachtens darin, dass unsere ge-
seilschaftliche Realität ihnen sagt: «Lerne
nicht, lerne nicht! Je gebildeter du sein

wirst, um so schlechter wirst du leben.» Es

gibt sogar folgenden Witz: «Je höher die

Bildung, desto niedriger der Lohn.» In
den meisten Fällen ist es leider so.

Information: Seit dem 1. Dezember 1991 be-

trägt der Monatslohn eines Lehrers mit
Hochschulbildung und mit 15 Dienstjahren
für 18 Unterrichtsstunden pro Woche 840

Rubel in der Stadt und 1050 Rubel im Dorf.
Die entsprechenden Zahlen für das erste

Dienstjahr sind 700 und 875 Rubel. (Seit
1991 wird den Lehrern auf dem Lande ein

25prozentiger Zuschlag gewährt.) Der Lohn
eines Arbeiters am Fliessband der Automo-
bilfabrik, eines Buchhalters oder eines städ-
tischen Buschauffeurs beträgt zwischen 2000

und 2500 Rubel im Monat. Es gibt nicht
wenige Unternehmen, wo Arbeiter mit
Durchschnittsqualifikation 3000, 4000 und
mehr Rubel verdienen.
Der Lehrer ist in unserer Gesellschaft er-
niedrigt, und es bleiben nur jene in der
Schule, welche Fanatiker ihres Berufes sind
oder aber Angst haben, ihre Fähigkeiten auf
einem andern Gebiet auszuprobieren.

Alte Parolen und Kampf ums
täglich Brot

Die dritte Stunde in der achten Klasse:
«Der Bauernkrieg unter Führung des
Stenka Rasin» nach dem Schulbuch «Die
Geschichte der UdSSR vom Altertum bis
zum Ende des 18. Jahrhunderts». Wie die
meisten andern Lehrbücher ist auch dieses
sehr ideologisiert. Es ist nach folgendem
Prinzip zusammengestellt: Die Mensch-
heitsgeschichte ist die Geschichte des

Klassenkampfes. Alle Aufstände gegen
herrschende Ordnungen - selbstverständ-
lieh mit Ausnahme der sowjetischen - wer-
den verherrlicht. Sogar die Plünderung
persischer Städte durch Stenka Rasin wird
dadurch gerechtfertigt, dass er Geld für
die Organisation des Bauernaufstandes
brauchte.

Ich habe indessen noch Glück: Dies ist
eine Schule mit acht Klassen. Die sowjeti-
sehe Geschichte wird erst im neunten
Schuljahr gelehrt. Die Geschichtslehrer
der Mittelschulen stecken in noch grosse-
ren Schwierigkeiten. Die Lehrbücher wur-
den mit geringfügigen Änderungen neu
herausgegeben und sind nach wie vor voll
von Ausdrücken wie «die führende Rolle
der KPdSU», «Die Sorge der Partei um
das Wohl des Volkes», «das Weltsystem
des Sozialismus» usw. Das Eigenschafts-
wort «gross» begleitet nach wie vor die
Revolution, das Land, die Errungenschaf-
ten, die Bauten, die Pläne... Die wichtig-
sten Etappen der Entwicklung des Landes

werden nach den Parteikongressen ge-
zählt. Die Bewertung der grössten Ereig-
nisse blieb unverändert: Die Revolution,
die Diktatur des Proletariats, die Kollekti-
vierung, die Verfassung u.a.m. Um den
Kindern keine verlogenen Informationen
zu vermitteln, müssen die Lehrer viele
Zeitungen und Zeitschriften durchkäm-
men und die neuste Literatur lesen. Das
geht, wenn man in der Stadt lebt und sich
der grossen öffentlichen Bibliotheken be-
dienen kann oder, wenn man Glück hat,
das notwendige Buch im Laden kaufen
kann. In den Dörfern gibt es gewöhnlich
weder eine Bibliothek noch einen Buch-
laden.

Manchmal versammeln sich die Lehrer
der Region in der RONO (Regionale Ab-
teilung der Volksbildung), um komplizier-
te Fragen zu diskutieren. Ein- bis zweimal
im Jahr werden sie vom udmurtischen In-
stitut für Lehrerfortbildung zu einer eintä-
gigen Veranstaltung über irgendein Pro-
blem eingeladen.

Information: Der «Zavyljalovskij Rayon»,
in dem ich lebe, liegt am nächsten zur Stadt
Uschebsk (700000 Einwohner) und umgibt
sie von allen Seiten. Für die Bevölkerung
des «Rayons», ungefähr 56000 Einwohner,
stehen 20 Mittelschulen und 6 Achtjahres-
schulen zur Verfügung. Die Zahl der Schü-
1er in diesen Schulen liegt zwischen 30 oder
50 bis 1200 (das Dorf Zavyjaevo). Im
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Schulhaus Chochrjaki: Werkunterricht in der 2. Klasse.

«Rayon» gibt es etwa 700 Lehrer. Dank der
Nähe zu einer grossen Stadt ist der Anteil
der Lehrer mit Hochschulbildung sehr gross
-ca. 93 %. Es gibt aber Lehrer, die lediglich
Mittelschulbildung haben.
Die meisten Schulhäuser sind aus Backstein
und zweistöckig. Es gibt aber auch Schulge-
bäude aus Holz, z. B. vier der Achtjahres-
schulen und vier Mittelschulen. Daneben
gibt es 31 Unterstufenschulen in kleinen
Dörfern. Es gibt sogar solche, in denen le-

diglich ein bis drei Schüler unterrichtet
werden.

Nach der dritten und vierten Schulstun-
de dauern die Pausen nicht 10, sondern 15

Minuten - das ist die Mittagspause. Ich
gehe in die Kantine. Die Tische für die
Schüler sind bereits gedeckt. Das Menü ist
sehr bescheiden: Eine Gerstensuppe, Kar-
toffeln und Salzgurken (ohne Fleisch),
Apfelkuchen und ein Beerensirup mit
Stärke (KiseF). Das mag ich nicht. Da
kann man aber nichts machen. Ich nehme
zwei Stück Gebäck. Es sind nicht viele
Kinder in der Kantine. Den einen passt
das Menü nicht, den andern die Preise,
den dritten weder das eine noch das an-
dere.

Bis zur Vervielfachung der Preise im
Januar 1992 kostete ein Hamburger 16

Kopeken, jetzt ungefähr 8 Rubel. Auch
die Kuchen sind 50mal teurer geworden!
Viele kaufen jetzt statt der Mittagsmahl-
zeit ein oder zwei Stück Brot und kauen
dann heimlich Während des Unterrichts

*

daran. Was für Randbedingungen fürs
Lernen!

Unsere Kantine existiert seit einigen
Jahren und hat sich nie durch abwechs-

lungsreiche Menüs hervorgetan - Schwie-

rigkeiten bei der Beschaffung von Produk-
ten. Täglich werden zwei bis drei Schüler
zum Küchendienst delegiert. Sie decken
die Tische und waschen das Geschirr. Da-
für werden sie vom Unterricht dispensiert.

Die verbleibenden drei Lektionen lau-
fen in einem ähnlichen Szenarium ab. Die
erste «Schicht» der Schule endet um 13

Uhr, die zweite beginnt um 14 Uhr. Für
mich ist der Arbeitstag in der Schule noch
nicht zu Ende, da für mich um 14.50 Uhr
zwei Lektionen Englisch für Fünftklässler
beginnen.

Information: Für 48 Englischlektionen pro
Woche gibt es in unserer Schule nur zwei
Lehrerinnen, doch eine von ihnen, meine
Frau, hat ein Kind geboren und ist gegen-
wärtig freigestellt. Ich musste acht Lektio-
nen übernehmen, während für ihre fünfzig-
jährige Kollegin 40 Lektionen pro Woche
verbleiben. Wenn auch die «Norm» 18 Lek-
tionen pro Woche ist, müssen fast alle Leh-
rer mehr unterrichten: 24, 26, 30 Stunden.
Dies hat natürlich Folgen für die Qualität
des Unterrichts. Die Lehrer nehmen aus
zwei Gründen zusätzliche Lektionen an:

- Es gibt gar keine anderen Möglichkeiten,
als den Unterricht auf den bestehenden

Lehrkörper zu verteilen.

- Die Möglichkeit eines Zusatzeinkom-
mens.

Dieses Problem zieht weitere nach sich. Ei-
nes davon ist dies: Die Kinder werden nicht
von Spezialisten unterrichtet. Ich zum Bei-
spiel habe an der Udmursker Universität in
Französisch abgeschlossen, muss aber in der
Schule Geschichte und Englisch unterrich-
ten. Ausser mir unterrichten an dieser Schu-
le von 35 Lehrern noch weitere 5 «Nichtspe-
zialisten». Es besteht allerdings die Möglich-
keit, die Kenntnisse in einem Spezialfach im
Fernstudium zu vervollkommnen. Dies tue
ich auch.
In vielen Landschulen müssen die Lehrer,
weil nicht genügend Spezialisten verfügbar
sind, die unterschiedlichsten Fächer lehren.
Ich nehme mich selbst als Beispiel: In den
sechs Jahren meiner hiesigen Arbeit musste
ich den Kindern Botanik, Russische Spra-
che. Mathematik. Grundlagen des sowjeti-
sehen Rechts und sogar «Grundlagen kom-
munistischer Moral» - auch dieses Fach
hat's gegeben - unterrichten. Dies bewirkt
eine Überlastung, nervliche Belastung.
Zeitmangel und ein niedriges Niveau der
Unterrichtsqualität. Unter diesen Bedin-
gungen kann man von interessanten und
qualitativ hochstehenden Lektionen nur
träumen.

So kehre ich denn, nach acht Lektionen
und der anschliessenden Kontrolle von
Schulheften, etwa um 17 Uhr nach Hause
zurück. Zum Ausruhen komme ich aller-
dings nicht. Ich muss im Laden Brot und
Milch holen. Um zu Milch und Brot zu
kommen, muss ich meist etwa eine Stun-
de, zuweilen aber auch zwei Stunden, an-
stehen. Weshalb Brot und Milch? Anderes
kaufen wir selten oder überhaupt nicht.
Wegen der Teuerung. 1 kg Wurst kostet
150 bis 200 Rubel! Oft sind andere Nah-
rungsmittel schon gar nicht zu haben.
Wenn aber mal etwas Nützliches zu er-
schwinglichen Preisen angeliefert wird,
versucht man gleich einen Vorrat anzu-
legen.

Ausfälle
Wie ernähren sich die Lehrer mit ihren

Familien? Alle haben Gärten, wo sie
selbst Kartoffeln, Gemüse und Beeren
pflanzen. Dies alles konservieren sie für
das ganze Jahr. Fast alle ziehen ein oder
zwei Ferkel gross, um sich wenigstens für
einige Monate mit Fleisch zu versorgen.
(Die Ferkel werden, besonders im Winter,
hauptsächlich mit Kartoffeln und Brot ge-
füttert.) Viele leben heute (April 92) noch
dank ihrer Vorräte vom Vorjahr.

Nach dem Gang in den Laden muss ich
noch Wasser ins Haus holen, weil das

Haus, in dem wir leben, keine Installatio-
nen für fliessendes Wasser hat.
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Schuljahrbeginn am 1. September in Chochrjaki: Ein Ereignis fürs ganze Dorf.

Information: Lediglich fünf Lehrer unserer
Schule leben in komfortablen Wohnungen
mit einer Fläche von 20 bis 30 nr. Alle
übrigen bewohnen alte Holzhäuser ohne
jeglichen Komfort, welche einer örtlichen
Organisation gehören. Ein privates Haus
hat niemand von uns.

Die ganze nach dem Nachtessen verblei-
bende Zeit nutze ich für die Vorbereitung
der Lektionen des folgenden Tages. Es
werden wieder acht Lektionen, verteilt auf
zwei Schichten, sein. Gewöhnlich lege ich
mich nicht vor Mitternacht schlafen. Die
restlichen Wochentage werden leichter
sein: Je sechs Lektionen in der zweiten
Schicht am Mittwoch und Donnerstag und
in der ersten Schicht am Freitag. Am
Samstag unterrichte ich nicht, und am
Sonntag ist sowieso frei. Es'gelingt aber
auch am Wochenende nicht, sich zu erho-
len. Ich muss Holz hacken, denn wir hei-
zen mit einem Holzofen. Dazu kommen
viele andere Arbeiten im Hause.

Am Mittwoch haben wir im Schulhaus
Lehrerkonvent. Wir beraten, wie wir die
Probleme unserer Schule lösen sollen,
werden bekanntgemacht mit den Erfah-
rungen der besten Lehrer, schauen uns
theoretische Probleme der Kommunika-
tions-Methodik und Psychologie usw. an.
Der Schuldirektor leitet dieses interne Se-
minar. Er hat auch zwei Stellvertreter. Die
Stellvertreterin für den pädagogischen Be-
reich hat aber schon seit über einem Jahr
wegen Mutterschaftsurlaub frei. Während
dieser ganzen Zeit muss der Direktor
selbst, sozusagen unbezahlt, ihre Aufgabe
übernehmen. Es ist nicht gelungen, Ersatz
zu finden. Die zweite Stellvertreterin ist
verantwortlich für die Erziehungsarbeit.
Auch sie wird bald ein Kind gebären, und
sie wird auch nicht ersetzt werden können.
Da gibt's noch ein weiteres Problem in den
Landschulen: Gewisse Fächer fallen aus,
weil niemand da ist, der sie erteilen könn-
te. Es kam mehr als einmal in unserer
Schule vor, dass während einiger Monate
kein Physikunterricht, kein Chemieunter-
rieht oder kein Biologieunterricht erteilt
wurde. Gerade jetzt gibt es seit Beginn des

Schuljahres keinen Musikunterricht.
Unser Dorf befindet sich unweit der

Stadt Ischevsk, und trotzdem können wir
oft den passenden Fachlehrer nicht finden,
weil wir ihm keine Wohnung anbieten
können. In entlegenen Dörfern aber, wo
die Strassen sehr schlecht sind und wo die
technische Zivilisation noch nicht Einzug
gehalten hat, will auch mit Wohnungsan-
gebot niemand hinreisen. So heisst es denn
in den Abschlusszeugnissen solcher Schu-
len: «Keine Fremdsprache gelernt, kein
technisches Zeichnen gelernt, keine Che-
mie gelernt...»

Direktor im Clinch
Das Leben geht trotzdem weiter. In den

Pausen verhalten sich unsere Schüler
wahrscheinlich wie überall: Sie rennen im
Gang herum, spielen und streiten. Im Un-
terricht ist's mal so und mal so: Von völli-
ger Ruhe bis zu unvorstellbarem Lärm.
Und da gibt es noch ein Problem: Es gibt
leider Lehrer, denen es nicht gelingt, die
Klassen zu disziplinieren. So verliert eine
Unterrichtsstunde jeglichen Sinn. Der Di-
rektor kann aber einen solchen Lehrer
schon darum nicht entlassen, weil er kei-
nen Ersatz findet. Wenn er sich mal ent-
schliesst, einen Lehrer zu entlassen, dann
riskiert er, ins Schulamt berufen zu wer-
den, wo man mit ihm ein «erzieherisches
Gespräch» führen wird. Es ist sehr schwer,
Direktor zu sein, denn ihm obliegen neben
den bereits genannten fast alle wirtschaftli-
chen Aufgaben: Rechenschaftsberichte,
Kontakte mit der örtlichen Verwaltung
und Teilnahme an Sitzungen von Kommis-
sionen. Die Entlohnung ist indessen nur
unbedeutend höher als für einen gewöhnli-
chen Lehrer.

Das Leben der Lehrer ist im übrigen
recht eintönig. Nur wenige unserer Lehrer

- fünf oder sechs - finden hie und da Zeit,
Sport zu treiben: Volleyball, Basketball,
Ski. Die übrigen können oder wollen sich
nicht um ihre Gesundheit kümmern.

Auch für die Schüler ist die Auswahl
nicht gross: Es gibt eine Eishockey-Abtei-
lung für die Knaben und eine Basketball-
Sektion für die Mädchen. Viele treiben
aber auf eigene Faust Sport: Eislauf, Ski-
lauf und verschiedene andere Sportarten
in Ischevsk.

Information: Die Schule hat eine Sporthalle
von 18 x 10 x 4 m. Sie ist zu eng für Spiele.
Die Decke ist zu niedrig. Es gibt aber Land-
schulen, die nicht einmal über das verfügen.
Neben der Schule befindet sich ein offenes
Hockey-Eisfeld. Unter Anleitung der Trai-
ner besprühen es die Kinder selbst mittels
eines Schlauchs mit Wasser. Am Rande des
Dorfes gibt es eine ganz gute Sportanlage.
Dort kann jedermann eine sportliche Betäti-
gungsmöglichkeit nach Wahl finden.

Die eigenen Kartoffeln
bezahlen

Die Schule führt seit 1970 Buch über
ihre Geschichte. Sie bestand damals aus
einem grossen Haus mit vier Klassenzim-
mern. 1973 wurde bis zur heutigen Grösse
ausgebaut. Alles aus Holz. Vor drei Jah-

*
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ren wurden die inneren Wände verkleidet
und angestrichen.

Die Möblierung der Schule wurde seit
1973 nicht gewechselt und fast nicht er-

gänzt. Wir haben zu wenig Tische und
Stühle. (Auch für neue Schulen ist die
Möblierung ein grosses Problem.)

In den ersten Jahren wurde mit Öfen

geheizt. Dann wurde eine Zentralheizung
eingerichtet. Neben den oben erwähnten
neun Klassenzimmern, dem Lehrerzim-
mer, der Bibliothek und der Turnhalle gibt
es ein Büro für den Direktor, ein Arbeits-
zimmer für die Mädchen (mit einem Bü-
geleisen und zwei oder drei handbetriebe-
nen Nähmaschinen), zwei kleine Räume
zur Aufbewahrung von physikalischen In-
Strumenten und Reagenzien für die Che-
mie. Gleich neben der Schule gibt es noch
ein 5 x 5 m messendes Arbeitszimmer für
die Knaben. Darin stehen zwei Maschinen
für die Holzbearbeitung und auch Instru-
mente zur Holzbearbeitung von Hand. In
dieser Werkstatt werden die Knaben in die
grundlegenden Kenntnisse der Holzbear-
beitung eingeführt.

Die Mädchen werden mit den Geheim-
nissen der Kochkunst, mit dem Zuschnei-
den und Nähen und mit dem Stricken ver-
traut gemacht.

Es stehen zu wenig technische Hilfsmit-
tel für den Unterricht zur Verfügung: 2

Filmprojektoren, 2 Tonbänder, 1 Projek-
tor. Alles ist veraltet. Computer haben wir
nie gesehen, obschon einige Schulen Com-
puterunterricht erteilen. Wir träumen nur
davon.

Die Schule verfügt auch über einen klei-
nen Acker, wo die Schüler Kartoffeln,
Kohl und Blumen pflanzen. Aber auch da

gibt's ein Problem. Die Schule ist finan-
ziell nicht unabhängig und darf nicht ein-
mal über die Erträge des eigenen Ackers
verfügen. Diese müssen für niedrige An-
kaufspreise den staatlichen Handelsorga-
nisationen abgeliefert werden. Die Schule
muss dann dasselbe wieder zum mehrfa-
chen Preis einkaufen. Die Kartoffeln wer-
den für die kommerziellen Transaktionen
nicht hin und her transportiert. Die «ver-
kauften» und «zurückgekauften» Kartof-
fein liegen immer im Keller der Schule. Sie
werden lediglich auf dem Papier der Han-
delsorganisation verkauft und wieder zu-
rückgekauft. So etwas ist absurd!

Unsere Löhne werden auch nicht nach
der Leistung bemessen, sondern lediglich
nach der pädagogischen Funktion. Das ei-

gene Gewissen bleibt so der einzige Stimu-
lator für gute Leistungen.

Unsere «russische» Schule ist nicht rein
russisch, weil hier neben Russen auch Ud-
murten, Tataren, Ukrainer u.a. unterrich-
tet werden. Es gibt da ungefähr gleich
viele russische wie udmurtische Kinder.
Unterrichtet wird aber nur in russischer

Sprache, mit Ausnahme der Englischstun-
den. In einigen, hauptsächlich ländlichen
Schulen gibt es sogenannte nationale Klas-

sen, welche sich von den üblichen dadurch
unterscheiden, dass zusätzlich die udmur-
tische Sprache und Literatur gelehrt wird.

A2. -Z-AZ ZZ Z-Z-I«F«L-y

~ ^ /-v -V- au/ /vi

Nebeneinander
Was mich am meisten beeindruckt

hat? Das Nebeneinander von neuer
FretTie/t (zum Beispiel Privatschulen
unterstehen keiner staatlichen Kontrol-
le), neben sinnlos gewordener u/fer ßü-
ro/craü'e (zum Beispiel die Personen-
kontrollen in der Leninbibliothek), so-
wie der c/taotoc/te ßeg/nn einer neuen
VWrt.se/ta/Aepoc/ie (staatliche Läden ei-
nerseits - wilder Strassenverkauf an-
derseits). Ot/rierf Heyne, Zo//wgen

Kontaktinteresse?
Sofern diese Zeilen in einer Schwei-

zer Zeitschrift gedruckt werden, so
möchten wir in der Schweiz eine Part-
ner-Schule finden, um mit ihr Kontakt
aufzunehmen und wenn möglich Infor-
mationen auszutauschen. Für diesen
Fall unsere Adresse:

Rwss/anzl 427007 [/d/mirt/sc/ze Repu-
b/ifc, Zavy/a/ovski/ Rayon, Dor/
C/toc/oyVt/a, Sc/w/e.

Hoffnungen
Was diese Reise zu etwas für mich sehr

Aussergewöhnlichem machte, war, dass wir
privat untergebracht waren. Die Begegnung
mit meinen Gastgebern vermittelte Einblick
in das Alltagsleben einer Moskauer Familie.
Ich denke zuerst an den Weg von der Me-
trostation durchs gesichtslose, graue Wohn-
quartier: Wohnblöcke, von noch kahlen
Bäumen bestandene Grünflächen, Spiel-
plätze. wo Grossmütter kleine Kinder hü-
ten, zahllose, zu allen Tages- und Nachtzei-
ten besetzte Telefonkabinen...

Ankunft dann vor dem riesigen Beton-
Wohnblock meiner Gastgeber (wie wurde
mir eingeschärft, mir Strasse, Block-, Tür-
und Stockwerknummer genau zu merken) -
und dann die Überraschung beim Betreten
der kleinen Zweizimmerwohnung, das Zu-
hause von Eltern, zwei Buben und einem
Hund. Da war jeder Fleck genutzt, liebevoll
gestaltet: Vorhänge, Bilder, Bücherwand
(als erstes zog mein Gastgeber die russische
Ausgabe von Max Frischs «Homo Faber»
aus dem Regal), der zu allen Mahlzeiten
schön gedeckte Tisch in der Küche... Alles
sprach vom Willen dieser Menschen, sich
eine ganz wohnliche, ganz persönliche Um-
gebung zu schaffen.

Ich denke auch an einen Morgen im riesi-
gen Quartierschulhaus in der 2. Primarklas-
se, die der jüngere Sohn besucht. Die Schu-
len, die unserer Gruppe gezeigt wurden,
waren ausschliesslich Alternativ- oder Expe-
rimentierschulen. Hier aber erlebte ich den
Moskauer Schulalltag: Eine Schulstunde mit
über 30 Kindern, alle in Schuluniform, sehr
diszipliniert. Die Lehrerin eine autoritäre,
fordernde, aber gütige, verständnisvolle
Persönlichkeit, offensichtlich sehr enga-
giert, obschon ihr Lohn kaum zum Überle-
ben reicht.

Am liebsten denke ich aber an die Ge-
spräche. Sie waren das wertvollste. Irina,
meine Gastgeberin - und da war ich sehr
privilegiert -, spricht gut deutsch und dol-
mctschte auch zwischen mir und ihrem
Mann, einem Verleger und Kritiker. So war
ein intensiver Gedankenaustausch möglich.

Immer wieder zur Sprache kamen die zer-
schlagenen Hoffnungen des vergangenen
Sommers, die herrschende Ungerechtigkeit,
der Verlust geistiger Werte: «Auch eine Lü-
genideologie zu verlieren ist hart. Man hat
uns viel genommen und wenig gegeben.
Jetzt stehen wir in einem Vakuum, sehen,
wie der rücksichtsloseste Materialismus um
sich greift, wie die Unterschiede zwischen
arm und reich immer grösser werden.» (Iri-
na nahm während meines Aufenthaltes an
einer Demonstration auf dem Roten Platz
teil. Einer der Slogans lautete: «Jelzin, die
Renten sind zu klein, versuch Du mit 400
Rubel im Monat zu leben.») Und weiter:
«Was für Leitbilder können wir in diesen
Apokalypsen unseren Söhnen vermitteln?»

Und doch schwang in diesem grossen
Bangen immer wieder auch Hoffen mit:
«Wir versuchen selbst eine gesunde Zelle zu
bilden.» Und «In uns Russen ist eine Sub-
stanz, die niemand und nichts zerstören
kann. Wir wachsen wie das Gras durch den
Asphalt.» Brigitte 5c/myder, Ebmafinge/i



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Audiovisual
Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
A.J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064Zürich, 01 43223 63,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Allmendstrasse 6, 8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

A À

8623 Wetzikon

L&S&I
Telefon 01 9303988

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz
Eigener Reparaturservtee
Projektions-, EDV-
und Rollmöbel nach Mass

AUDIOVISUAL

GANZ

Video- und Kinoprojektoren
Hei Iraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen
Videogeräte JVC, Panasonic, Sony

AV Ganz AG, 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92

VisaLux

SchmidAG
| v= Ausserfeld

5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

ö05OZür/c/? • Leutechenbachsfr: 48 • 7e/. 07 307 4808

V/c/eo-/ln/agen für Schufen - Pro/eM/eri/ng, Verkauf, Serv/ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 363656

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 2705
LIII.M PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 232425

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 72311 11

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stickgründe, Webrahmen
Zürcher & Co. Handwebgarne, Postfach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 48, 8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

Lehrmittel

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
• Galerieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 5866

Mobiliar

bemaa
bDsssgCd
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompefenter Partner für..
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbesfuhlung

BEMAG
Nefzenstrasse 4

Telefon 061 / 98 40 66 Postfach 4450 Sissach

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 3411 11, Telefax 055 31 88 29

«Rüegg»
« Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse

tVlÜCPIBSHVl6l5 flü 8605GutenswilZH,Tel.01 94541 58

Metallwarenfabrik Sarmenstorf AG
5614 Sarmenstorf
Telefon 057 271112, Telefax 057 27 22 90

• Schulmöbel • Mehrzweckräume
• Kindergartenmöbel • Saalbestuhlung

Reppisch-Werke AG
8953 Dietikon
Tel. 01/7406822
Fax 01/74048 65

STOKKE
MAKES LIFE WORTH SITTING

Das neue Sitzen
STOKKE AG, Panoramaweg 33

5504 Othmarsingen
Tel. 064 56 31 01, Fax 064 56 31 60

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel

• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für
Tel. 056 45 27 27 Mehrzweckräume

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 252594, FAX 032 2541 73

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zürich, 01 361 6646

Kopieren Umdrucken Physik, Chemie, Biologie

Bergedorfer Kopiervorlagen: Neu 8/90: Lesenlernen mit Hand
und Fuß —Oer Leselehrgang der 90er Jahre! Musik in der Sek. I und
Einführung des Alphabets. Bergedorfer Klammerkarten: Völlig neu
für Differenzierung und Freie Arbeit in Grund- u Sonderschule
Prospekt anfordern bei: Verlag Sigrid Persen, Dorfstraße 14

D-2152 Horneburg/N.E. Tel. 00 49 - 41 63/67 70

Lehrmittel
Lehrmittel

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,
8045 Zürich, Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

Laboreinrichtungen
Mikroskope
OLYMPUS OPTICAL (SCHWEIZ) AG, Chriesbaumstrasse 6, Volketswil,
Postfach, 8603 Schwerzenbach, 01 947 66 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 267 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Zoologisches Präparatorium, Fabrikation biologischer Lehrmit-
tel, Restauration biologischer Sammlungen + Glasvitrinen

Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Fax 073 233296
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Leserbriefe

(Fortte/zang l'on Sei7e3)
sehen habe. Vorher war sie mit ihrem Diploma-
ten-Mann auch im damaligen Palästina ansässig.
Ich habe auch mit Verwunderung gelesen, dass

der cfd (nach sda) in Kuba, wo immer noch ein
menschenverachtendes kommunistisches Re-

gime herrscht, wo das Christentum wohl nicht
sehr en vogue steht, mit Sammlungen helfen
will. Wie das?

Und nun dieser blauäugige und schon etwas
irreführende Artikel in der weitverbreiteten
«SLZ». Ich möchte den cfd auffordern, ein we-
nig mehr historisch zu denken, denn das ist sehr

wichtig für unsere Lehrer, dass sie dies auch
lernen. Dann könnten nämlich andere Schlüsse

gezogen werden. Es hat hier keinen Sinn, auf
Bibel, Osmanisches Reich, Palästina, Schaffung
des Staates Israel auf Uno-Beschluss, Balfour-
erklärung - um nur einige Beispiele zu nennen -
zurückzugehen.

Empfohlen sei - zum Ausgleich - die Bro-
schüre «Israel» (Tatsachen und Argumente) der
Gesellschaft Schweiz-Israel, Präsident Albert
Mossdorf (alt Regierungsrat Zürich).

Ein paar Punkte möchte ich doch gerne aus
diesem Buch zitieren:

1. Ursprünglich bestand Palästina aus dem

heutigen Israel, der Westbank, Gaza und Jorda-
nien. 1923 wurde der östlich vom Jordan gelege-
ne Teil Palästinas von der Mandatsmacht Gross-
britannien abgetrennt. Daraus wurde der Staat
Jordanien. Juden war es m'cbf mebr eriaubt, sich
östlich des Jordans niederzulassen. 1948 sprach
sich die UNO für die Bildung eines jüdischen
und eines arabischen Staates im westlich des

Jordans gelegenen Teil von Palästina aus. Die
Juden nahmen diesen Entscheid an, die Araber
nicht. 1950 annektierte Transjordanien die
Westbank und nannte sich hinfort Jordanien.
Dazu bestand auch keine Rechtsgrundlage. Der
legale Status ist also immer noch ungeklärt. Im
Sechstagekrieg beschosss Jordanien Israel. Die
Reaktion war, dass die israelische Armee Jorda-
nien hinter den Jordan zurückdrängte. 1949

wurde das geteilte Jerusalem wiedervereinigt.
Auf der Höhe von Tel Aviv ragt die Westbank
tief in israelisches Gebiet hinein, teilt es fast

ganz. Die Westbank ist darum von strategischer
Bedeutung. Seit 1967 wurden zahlreiche Vor-
schlage für die Zukunft der von Israel besetzten
Gebiete Westbank und Gaza unterbreitet. (In
diesem Zusammenhang ist interessant, dass, als

Ägypten und Jordanien diese Gebiete ohne
rechtliche Grundlage «verwalteten», niemand
von «Besetzung» sprach. Diese Sprachregelung
wird erst seit 1967 verwendet.)

2. Man denke auch an das Camp-David-Ab-
kommen. In diesen Verträgen wird nicht festge-
halten, welchen endgültigen Status die West-
bank und Gaza haben werden. Sie sehen einzig
einige Verhandlungs- und Aktionsphasen vor.

3. Was den arabischen Terrorismus betrifft,
der setzte schon in den 20er Jahren ein, als es

noch kein Israel gab. Man vergesse auch nicht
an die 8000 Anschläge der PLO seit 1969. Nicht
nur im Land wurden Juden davon betroffen,
sondern auch ausserhalb, zudem Passanten

zahlloser Nationalitäten sowie arabische Geg-
ner (z. B. Zerka).

4. Im Dezember 1987 brach die «sogenannte»
Intifada aus, der Aufstand der «ste/newer/enrien
Kinder» der Palästinenser - oft werfen sie auch
mit Äpfeln, Rüebli und Kartoffeln, in die sie

Rasierklingen und Scherben stecken -, ein neu-
es Element in der Nahostpolitik. Aber nicht nur
Israeli werden davon betroffen, sondern auch

sogenannte palästinensische Kollaborateure
(Lynchjustiz) werden umgebracht. Die Palästi-
nenser haben wohl die Geduld mit ihren «Be-

rufsflüchtlingen» selbst verloren. Zu bedenken
ist, dass auch die arabischen «Bruderstaaten»,
die während 40 Jahren die Palästinenser als

Waffe und Manövriermasse im Kampf gegen
Israel benutzten, nicht mehr besonderen Kredit
geniessen. Seit 1967 ist eine neue Generation
herangewachsen, die - nicht zuletzt dank der
von Israel ermöglichten Einrichtungen - über
ihre Zukunft nachzudenken beginnt. Aber auch
in Israel denken junge Menschen nach und su-
chen Frieden. Wenn der Vorwurf erhoben wird,
palästinensische Kinder werden umgebracht, so
sei daran erinnert, dass auch israelitische Kin-
der sterben (Nordisrael, Jaffa, sogar Istanbul,
Buenos Aires). Doch es geht nicht darum. Le-
ben gegen Leben aufzuzählen. Und haben nicht
auch Kinder in Israel im Golfkrieg (der ja von
Palästinensern bejubelt wurde, weil jetzt Israel
vernichtet werden konnte) gezittert, als Skudra-
keten über sie niedergingen? Hat da der cfd
etwas unternommen? Und wenn schon christ-
lieh: 14-18 Millionen Christen werden in musle-
mischen Ländern im Nahen Osten und im Mitt-
leren Osten als Bürger 2. Klasse betrachtet
(Übertritt vom Islam zum Christentum wird oft
mit dem Tode bestraft). Bewegt diese Tatsache
nicht auch die Herzen der Christen? (Siehe Pfr.

Stickelberg, Leiter der «Christian Solidarity In-
ternational», Forchstrasse 280, Zürich.)

Wer die Geschichte im Nahen Osten verfolgt,
der sieht auch, dass die überwiegende Mehrheit
der Bevölkerung in Israel einen ehrh'chen und
sicheren Frieden will. Aber da gibt es Angst (zu
Recht, schon seit altersher, denke man nur im
Kolumbusjahr an die Judenverfolgungen in
Spanien, Inquisition usw.) und Misstrauen und
Vorsicht vor möglichen Angriffen.

Ich will keineswegs Fehler, die die Israeli auch
machen, übersehen und gar verniedlichen. Aber
man gehe zurück zu den Wurzeln! Am Karfrei-
tag hörte ich eine Predigt, die z.B. nur so von
Anklagen gegen die Juden, schuld am Tode
Jesu, strotzte. Wenn das heute und immer noch

gepredigt wird, zumal vor Leuten, die weder in
Theologie noch in Geschichte à fonds sind, dann
ist das wieder ein Weg direkt nach Auschwitz.
Wissen eigentlich die Christen, was sie in der
Kirche anrichten mit diesem Antijudaismus?
Sind wir Christen daran zu richten? Das ist ja ein

Widerspruch in sich selbst (ich habe übrigens mit
dem Pfarrer gesprochen). Es könnte noch ein

eigentliches und langes Kolleg über Antisemitis-
mus gehalten werden, doch es sei!

Und nochmal: Wenn schon c/ir/sf/icftes Frie-
densverständnis, warum zog man beim Golf-
krieg mit Kreuz und Fahnen, mit Glockengeläu-
te und weissen Tüchern auf, und warum geht
nicht ein einziger Aufschrei über das momentane
Blutvergiessen in Jugoslawien? Wäre er erfolgt,
auch an den Ostermärschen, wäre auch der cfd
glaubwürdiger. Man verstehe mich recht: Ich bin
t/«ch für den Frieden; wenn nicht, wäre ich eine
schlechte Christin. Aber auch Israel sehnt sich

danach, bis die «Schwerter zu Plugscharen» wer-
den. Es geht nicht an, dass eine Zeitung wie die
«SLZ» derart einseitig zu berichten weiss, so
dass vorab junge Lehrer - bar vom geschichtli-
chen Denken - urteilen, weil sie den Verlauf der
Geschichte der a/ten und neuen Zeit nicht genau
kennen. Solches Gerede wird weiter vermittelt
an Schüler, die auch nichts Genaues wissen.
Darum wehret den Anfängen. Wir, hier im
Windschatten der Geschichte, haben weiss Gott
nicht Noten zu erteilen.

Jugend ohne Hoffnung? Wenn wir alle uns
bemühen, a//en Kindern der Welt ein rechtes
Leben zu sichern, dann ist wohl getan - aber
nicht parteiisch und damit still und leise Hass
aussäend. Lehrer können sich objektiv auf bei-
den Seiten orientieren, denn es gibt Dokumen-
tationen genug, die ein neutrales Abwägen er-
möglichen.

Ich selber war auch Lehrerin und lebe jetzt im
Altersheim. So habe ich ein gutes Stück der
neueren Geschichte noch miterlebt. Bedenkt
man dies, so darf ich diesen Brief der «SLZ»
auch schreiben.

• Rosmarie Ku/Z-Sc/i/ap/mer, O/ten

Hinweise
Gratisangebot für den
Unterricht zum Thema Klima,
Klimaveränderung

Viermal jährlich gibt die Schweizerische
Volksbank «Greenlight» heraus, ein Ma-
gazin für Jugendliche zwischen 14 und 22

Jahren. Jede Nummer ist einem bestimm-
ten Thema gewidmet und wird von kom-
Petenten Fachleuten möglichst jugendge-
recht verfasst.

Im Dezember 1991 ist die Ausgabe zum
Thema «Klima, Klimaveränderung» er-
schienen, verfasst vom Berner Umwelt-
physiker Ulrich Schotterer. Die Schweize-
rische Volksbank gibt die noch verfügba-
ren Exemplare (in Deutsch, Französisch,
Italienisch) interessierten Lehrkräften gra-
tis ab, auf Wunsch auch in Klassensätzen.

«Green/ig/tt K//ma» Kann bezogen wer-
rien be/: .S'ebwe/zer/yebe Vo/Ksban/c, Bern,
Fratt B. Vri/z;, Te/e/on 057 52 55 45.

FR: Vereinfachte
Immatrikulation an der
Universität

Ab nächstem Semester wird die Imma-
trikulation an der Universität Freiburg
vereinfacht. Es wird künftig für alle Fakul-
täten das gleiche System gelten. Wie
Staatsrat Augustin Macheret letzthin er-
klärte, soll diese Massnahme Ungleichhei-
ten und manche administrativen Leerläufe
verhindern. Zudem sei das neue Regle-
ment «europakompatibel». (sria)



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Physik, Chemie, Biologie

Naturwiisenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Das individuelle Gestaltungskonzept von Killer
für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das farbformfunktions-Konzept.
J. Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 050/ 2319 71

Spiel + Sport

Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Burghofstrasse 3,8105 Regensdorf, 01 8403387

Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG, Turngerätelabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 2066
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 05451 1010, Fax 054511012
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 8560604
UHU-Spielschüür AG, Postfach 374,8910 Affoltern a.A., Tel. 01 761 7788

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Ölten, 062/32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 /2406 67

Leybold AG, 3001 Bern, 031/24 1331

eibe
Spielplatz- und Freizeitanlagen
Spielend lernen • Kindersport

jlllS didaktiK

9494 Schaan FL
Im Bahnhof
9470 Buchs SG
Postfach 406
Tel. 075 27111
Fax 085 641 02

L mu^l AG
L// Spezialeinrichtungen für Schule und Labor

x CH-3110 Münsingen, Erlenauweg 15

Fax 031 72114 85, 0 031 7211412

Spielplatzgeräte, Kletterbäume, Skateboard-Rampen

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 363656
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ®01 461 11 30 Telefax 01 461 12 48

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

Schulbedarf
Ökoschulmaterial

Erichsen & Partner AG, Rosrainstrasse 53, 8915 Hausen a. Albis,
* E*p * 01 7640202
* CH ** * *
Schulmaterial/Lehrmittel
Eric RahmqvistAG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 8368220

/CT CAjÇPfiV7/£G-SOZ/f7jFÂ AG
ff/"a/7A/5cAe 6/7ter/7eA/77e/7

//û/erén Postfac/7 32 6627 G/x/n//7£e/7
7e/efo/? COI/ 9352170 Te/efex /Ol; 93543 6?

ff/ngort/ner, ßeg/sfer,
Ze/cAenmappe/i usw.

Ver/angen S/e unser
preiswertes Sc/tu/programm

tf/n/ye/T So/eto/ategeräfe^G

bimbo
CH-6055 A/poacri Dorf

CH-Î400 Vverdon-/es-ßa/7js

Te/efon04f 962J27
Te/efax 04 J 962430
7e/efon024 2f2277
Te/efax 024 2122 78

Spiel- und Pausenplatz-
geräts
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungshilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Schuleinrichtungen
/ A Arbeitsheim • Kindergarten-/\ für Behinderte einrichtungenyiPfv 8580 Amriswil • HolzwarenADK\ Arbonerstrasse 15 • Klappmöbel

Tel. 071 671861 Fax Ô71 677278 • Spielwaren

Spielplatzgeräte
für den öffentlichen und privaten Bereich.
Franz Putz, Bertschikerstrasse 102,
8620 Wetzikon, Telefon 01 93221 80

Sprache

leichter lehren und lernen HunzikerAG

| Tischenloostrasse 75ni ||^'7IkOK CH-8800 ThalwilIUI IfcllXWl Telefon01 72281 11

Schuleinrichtungen Teiefaxoi 7205629

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf • Vorführung an Ort • Beratung
® 01 821 20 22 • Planungshilfe

Konzepte fürs Wohnen,
Lernen und Arbeiten
Eugen Knobel AG, 6300 Zug,
Telefon 042 41 55 41, Fox 042 41 55 44 «knobel Theater

OFSfEX
Flughofstrasse 42
8152 Glattbrugg

für zu/runffsor/enf/er/e
Sc/iu/e/nr/c/ifungen/
Tel. 01 8105811
Fax 01 81081 77

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 431718

Fax 058 431781

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

SCHUJRTFGR RG

Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtun
3202 Frauenkappelen

- Beratung
- Planung

gen

- Montage
leieTon uoi OU IUÜU - Service

\eichenberger electric ag, Zürich
— Bühnentechnik - Licht - Akustik

Projektierung Verkauf Vermietung

— Zollikerstrasse I4l, 8008 Zürich
Telefon 01/42211 88, Fax 01/4221165

weyel
Visuelle Kommunikation

Schulungs- und Konferenzräume
Beschriftungen
Vitrinen und Anschlagkästen
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln
Telefon 061 821 81 54
Telefax 061 82114 68

Verbrauchsmaterial

Klebstoffe
Briner&Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9400 Rorschacherberg, 071 4277 97

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Co., Mezenerweg 9, 3000 Bern 22,031 42 0443
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Sommerroman: Neues von Kneubund
Wie immer in heiklen Situationen, ergriff jetzt der treffliche Kollege Renegat Freibeuter das Wort,
ein windschnittiger Mann, der sich nicht ohne Stolz als Informant des amerikanischen Geheimdien-
stes CIA auch ungefragt zu erkennen gab (CIA: Sie hatten an diesem Hotdog-Stand in Indianapolis
ein Eis gekauft. Warum haben Sie bar bezahlt? R. Freibeuter: Der US-Dollar ist von den Behörden
als offizielles Zahlungsmittel deklariert worden. CIA: Thanks, Sir, das wussten wir nicht. Nothing
für ungood.). Wer ein reines Gewissen hat wie Renegat Freibeuter, hat eben auch von einer
mächtigen und weltweit operierenden Agentur nichts zu befürchten.
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«£/ i/Z w/r», zpr»/-A Beweg»/ Ere/'Aez/Zer, «ei» Bez/zzr/zzi/, zAzz« Aeizz/Zr»ge».

zAz// z/ie/er E»// — ne»»«» zwir iA» eizz/zz»/ /An <E»// Ei/A»/Ze»> — «zVA/

//»zerA»7/»z/»/»ji/g «/A»/ierZ z/z/z/ i»»erA»/A »».wer SVAzz/Azz/zzzr eine Be/Azz-

Zzzwg gez/zizz»/, z/ie zA/n jeA/eeAzerz/ingj »zVA/ zzzAonzz»/. » A/>/>/»zz/ Ar»»zA/e »///.
/Ter OA/z'z/i»» B»e//A//»z/ z/n« e/»e Pei/jeAe /»/ Ge/ieAz ///Ar. FreiAen/er z/»r /»>
/eine p»/Zor»/-A7eArige BAe/orz'A AeA»»»/. Bnez/Az/»// z/.>z////e, /Am/ /Ar Bo//ege

y'e/z/ — y»//j /A» »/VA/ z/Aez/rierenzA N»7/e //»/ Spre/Ae» A/H//er/e — eine /reie
B»z/e»z zw» z/zizz/A/Ze»/ «'»er A»/Ae» 57z/»/A Ai»/ege» z/>//rzA. «JcA/» /eArie er

/AzAer, «zAzz/Ae //V»/ Bo//ege» Beweg»/ /z/r /eine z/.'»r///e» Wor/e. Er zzer/ZeA/ ei-

/'»/»/er t/zie/Az; z/ie ProA/ezzze »zVA/ »z/r »zz/ /A» P»»A/, /o»/A-r» »zz/A einer

zzzen/eA/zVA »er/rzzg/zVAe« Lo/z/zzg »»Aerzz/Aringe». /eA »zorA/e z/ie grz/ppenz/y»»-

w/VeAe Be/e»»»z z#» Beweg»// Ge/AznAe» »» eine/n Azzrze», »Aer eizzz/räzA/izAe»

ße/'///e/ »///gre/pê»; B»/// //»»' P»zz/», »e»»e« w/'r j/e e/'»/»»/ /o, ei» /zznge/

P»»r, ei« yz/nge/, »z//fZreAe»zA/ 7r»z/z//p»»r, zno'eA/e AA /»// /»ge», zz'/z/ »»
eine»/ /eAo'»e», »AAz z/z zzwrz/ze» 5o»w/»g»»eA»////»g i» einer Ae/ieAige»

BergwirZ/eAzz/Z zw Freie». P»zz/ — zAz /ez'»e P»r/»eri» »o/A zz/ zoger» /eAei»/ —

Ae/Ze/7/ /eAo» »/»/ ei» (zz/z'e z/ie Ez'wgeAorene» /»genj <Ez'»geA/ezz/z»/e/>. «-Alz/

SVAinAe», S»/»z»i o/Ar B»/e?> por/zAz z/ie Aerz/zer/oeA/er. OAzwoA/ P»zz/

inzzer/AA woeA »»//AZ#7/ig i/Z, j»g/ er; 'AI/Z SzAz'nAe» Az'//e>, //zw zwr /einer

Br»/zZ h/VA/ »// Z»z/zArer zAzzzz/i/ze». AAer /"»/ /e/Ae» Afo»/e»Z zwei// er »zzeA

/eAo», zAz// er eine» EeA/er ge»/»eA/ A»/, er A»'//e z/'oAi z/ozA /z'eAer <»//'/ S»/»»zA

geA»A/. t/»ZerzA//e» A»/ /zeA P»zz/» z/z/reAger/zHge»: AzzeA /ze ew/seAe/'zA/ /AA —

»z'eA/ »z/r »zz/ Zypi/eA zm'A/AAer So/izAzri/»/, /onzAr» »zzeA, zwei/ /z'e zAnAz, /Az//

z/ie E»ergzezer/zz//e, /Az'e /»»» Ae/»/ Azz/z/zeg zz»»' Aez ez"»e»z zz»AeoA»eA/e/e»

<E»/r»e/e> zwz/eAe» E»r» zz»// Hez'zZeAr»«/ er//'//e» A»/, »/// ez'zzer zz/»'Ar/eA»/-

/e» Bro/zez/ z/oA/ »z» Aer/e» iz«//zzz»z»eAe» /z'»/2 — yA'r e/H <Ez'»geA/e»zz»/e/ »zz/

5eAz»Ae»>. Ezzr P»zz/ ArzeA/ ez'we We// z»/»zz/zwe». M/Z ez'wez« H»zzeA »»
Ez»_/zzA/z/»g/z«z7»z)ge» A»'//e z'A» /ez'we Br»zz/ P»z/Az z«r /A»z pezw/zVAe» BzzeArzz/

/ez'zzer Be/Ze//zz»g Aez»»Are» Ao»»e». E(»'//e /z'e — zA'e »zz^rzz»// /räAerer
Ge/pr»eAe /AzeA z/v//e» zz/zz//, /A/// er 5eA/'»Aezz »/// e/Az/eAe» Gr»»/A» A»/ego-

rz/eA »A/eA»Z — »z'eA/ ezzz/»eA ez» <zz/z'/ S»Azzz/z> Ae//e//e» Ao'wwe».-' N»/zzr/zeA

A»'//e /z'e Ao"»»e», y» zo//e» A»'//e /z'e zz/z///e»/ D»»zz z»»re» »zz/Vze »»Zz/r/zVA/Ze

VUez/e ez'»»z»/ <5eAz'»Ae»> zz»/2 ez'wzzz»/ «^»Azzzzz' /erz'zerZ z/wr/A», »/»» A»'ZZe —

zzwAezwerAz w»/ Per/o»»/ — zAe 5er»»Ze Z»z//eAe» Ao'»»e«, zz»// »//ez z»»re z'zzz

Bz/ZZer gew/e». 5o »Aer z»zz//Ze P»zz/ /ez»e Be/Ze//zz»g, z/z'e ez'»«» gzz'/Zzge»

B»zz/rorg/»»g g/ez'eAAoz»»/Z, zz'z//errzzyê» zz»// z/VA z/»z/z/reA /Az» 0//zzzz» /Ar
VerZr»g/zier/eZzzz»g »zz/zeZze», zw»/ »z'eA/ »zzr zez'z/e» Bzz/, /ow/Ar» »»Zzz'r/z'eA zz»//

»wge/zVAzz /Ar /eA»z^pz'/eAe» Serwz'erAr»// »zzeA /ez» Se/A/ZzwerZge^zA/ »// M»»«
/eAzzzer zeA»//zgZ. P»zz/ /»oeA/e /einer Br»zzZ 7»'r z'Ar Ver/»ge» Aez'ne Szene

z»»eAe», oAzooA/ er z'»»er/z'eA zzzZz'e/zZ e»ZZ»zz/eAz z'/Z. So z»z'r// er /Az/ SVAznAe»-

AroZ A»/z e//e», »Aer z'Az» z'/Z, »// z»»re /'» /einer See/e eZzz'»/ zerAroeAe»...»

Uns stockt der Atem. Die Träne drängt aus dem Kanal und zwingt den Kloss tief in die Kehle. Die
Kolleginnen in der hintersten Reihe weinen leise, aber beherrscht. Folge 22: Menschen im Hotel.

Von Max Müller



32 Die besondere Schule (XII)

Plötzlich
vor dem
Nichts

Gut eine Stunde nach Mitternacht, vom
Samstag auf Sonntag, den 24. Mai 1992,
erleben die deutschsprachigen Schulkinder
der Gemeinde Saicourt im Berner Jura
wirklich, was wohl jedes Kind sich mal so
leichthin wünscht. Ihr Schulhaus brennt

Ursula Schürmann-Häberli

lichterloh! Aber da ist nichts von Freuden-
tanz: «Hurra, die Schule brennt», im Ge-
genteil, tiefe Betroffenheit und Trauer
zeichnen die Gesichter. Die Kinder wei-
nen. All'ihre Arbeiten von einem ganzen
Jahr gehen in Flammen auf! Der Lehrer
Martin Lienhard muss zusehen, wie sich
das Feuer durch seine sämtlichen Arbeits-
unterlagen von über 20 Jahren frisst.

Bewegende Minuten
Auf der Anhöhe Montbautier, ausser-

halb des Dorfes Fuet, steht das kleine
Schulhäuschen mit Werkraum und Toilet-
te im Parterre und einem Schulzimmer im
ersten Stock. Es ist nicht zu retten. Nur
zwei Schäfte mit Werkzeug und drei Ho-
belbänke kann die Feuerwehr in Sicher-
heit bringen. «Mein Pinguin ist auch noch
drin!» schluchzt ein elfjähriger Knabe.
Der Feuerwehrkommandant lässt sich be-
schreiben, wo er diesen, in Hinterglasma-
lerei gefertigten Pinguin suchen muss.
Und richtig, es gelingt ihm, Peters Kunst-
werk unversehrt zu bergen. Es ist schwer
zu erkennen, wessen Freude grösser ist,
die des Jungen oder jene des Retters. Mar-
tin Lienhard muss sich damit abfinden,
dass die fast vollständige Sammlung von
SJW-Heften, welche ihm sein Schwieger-
vater und dessen Schwager nach 45 Jahren
Berufstätigkeit anvertraut hatten, gänzlich
verloren ist!

Nach dem Erlöschen der Flammen blei-
ben buchstäblich nur noch Mauern übrig,
verkohlte Pulte, angesengte Hefte
«Frau Châtelain» fragt die sechzehnjähri-
ge Françoise ihre Lehrerin für textilen
Werkunterricht, «können Sie mir die Wol-
le besorgen, damit ich meine Jacke noch-
mais stricken kann?»

Das Leben geht weiter
Schon am Sonntagvormittag machen

sich die Eltern auf die Suche nach einer
neuen Schulstube. Etwa 8 km vom Dorf
entfernt stossen sie auf einen grossen
Wohnwagen. Kurzentschlossen kaufen sie
ihn und holen ihn tags darauf mit einem
schweren Traktor ab. Die Kinder der Ge-
samtschule Montbautier - vier Mädchen
und zwei Knaben auf Schulstufe 5. bis
9. Schuljahr - gehen am Montagmorgen
wie gewohnt zum Schwimmunterricht. Am
Nachmittag klettern sie zusammen mit ih-
rem Lehrer über eine Leiter nochmals in
ihr ehemaliges Schulzimmer. Galgenhu-
mor blitzt auf: «Dieses Pult hätte ich letz-
ten Freitag auch nicht mehr so sauber zu

putzen brauchen», meint jemand trocken.
Mangels eines Schulhauswartes sind sich
diese Kinder gewohnt, ihr Schulzimmer
selbst sauberzuhalten. Ein anderes Kind
liest sein noch halbwegs intaktes Geogra-
fieheft aus dem Brandschutt: «Das will ich
behalten, damit hatte ich mir soviel Mühe
gegeben.»

Der zuständige Schulinspektor, Jean-
Pierre Wenger, kommt persönlich vorbei.
Er empfiehlt Martin Lienhard, die Schule
in den nächsten zwei Tagen ausfallen zu
lassen, um in Ruhe das Notwendige organi-
sieren zu können. Die Versicherungsgesell-
schaft anerkennt sofort Totalschaden; mit

Aufruf der Redaktion

Haben Sie SJW-Hefte, die
Sie nicht mehr brauchen?

Gemeinsam gelingt es uns vielleicht,
wenigstens teilweise, die verbrannte
Sammlung von SJW-Heften zu er-
setzen.

Schicken Sie Ihre nicht mehr benö-
tigten Exemplare an: Mar/m Lfen/zard,
Lec/zarta/, 27/2 Le Faet.

4
4

laufender Rechnung kann vorweg alles er-
setzt werden. Die welschen Lehrerkollegen
aus der ganzen Schulgemeinde (Saicourt,
Fuet, Bellelay) stellen zur Verfügung, was
sie entbehren können. Die Schulmaterial-
lieferanten sind selbstverständlich bereit,
sofort zu liefern. Auch der Lehrmittelver-
lag bearbeitet die Bestellung dieser Un-
glücksschule unverzüglich, obschon er zur
Zeit geschlossen hätte. Weil am Donners-
tag Feiertag ist und die Schule in Montbau-
tier die Fünftagewoche kennt, ist seit Jah-

ren der Freitag dieser Woche auch schul-
frei. Also nutzen Eltern, Schüler und Leh-
rer die paar freien Tage, um den Wohnwa-

gen umzurüsten und schön auszustaffieren.
Bêreits am Montag, dem l.Juni, geht der
Schulalltag wieder los.

«Eigentlich war ich darauf
gefasst...

.dass irgendwann einmal etwas ge-
schehen würde», meint Martin Lienhard,
nach der Brandursache gefragt. «Es ist mit
Sicherheit Brandstiftung.»

Nur, wem dient der Schulhausbrand?
«Sehen Sie, zwischen Tramelan und

Moutier liegend, befinden wir uns mitten
im politischen <Zankapfel> zwischen den
Kantonen Bern und Jura. Die kleine
deutschsprachige Schule mit nur 6 Schul-
kindern im französischsprachigen Gebiet
bedeutet für separatistische Kreise eine
Gefahr.» (Laut Auskunft Jean-Pierre
Wengers kann gemäss vorderhand noch

geltendem Primarschulgesetz im Kanton
Bern keine Schule aufgehoben werden,
ohne die Zustimmung der Gemeindever-
Sammlung.) «Zudem besuchen aus-
schliesslich Kinder der religiösen Gemein-
schaft der Wiedertäufer (Mennoniten) un-
sere Schule. Es gibt also einige denkbare
Motive. Aber das abzuklären ist nicht un-
sere Aufgabe. Wir schauen besser nach

vorn und führen den Unterricht normal
weiter.»
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Verbrauchsmaterial

BIH//Idas kleine Etwas mehr.

BIWA-Schulhefte und Heftblätter,.
Zeichenpapiere, Verbrauchsma-
terial, Farben, Kartonage-Mate-
rialsätze, Karton-Zuschnitte

Ihr Schulspezialist mit dem umfassenden Sortiment:
BIWA Schulbedarf BischoffAG 9631 Ulisbach Tel.0747 19 17

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 67 67

Wandkarten
Stiefel, Friedhofstrasse 15, 8406 Winterthur, Tel./Fax 052 20200 72

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 72281 11, Telefax 01 72056 29
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81, Fax 064 54 35 36
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 8105811, Telefax 01 81081 77
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 5010 80, Fax 031 5010 70
WEYELAG, Rütiweg 7, 4133 Pratteln,061 821 81 54, Telefax 061 821 1468

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 222901
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich MüllerS Co., 8030 Zürich, 01 538280
Holzbearbeitungsmaschinen
Etienne AG, Horwerstrasse 32, 6002 Luzern, 041 492 333

Leder, Lederfournituren, Felle, Bastelart., Stopfwatte, Styroporfüllung
J, & P. Berger, Bachstrasse48, 8200 Schaffhausen, Tel. 053 245794
Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 233451
Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134, 8047 Zürich, 01 4935929

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,

Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen! 01 202 76 02

ROBLAND Holzbearbeitungs-
maschinen

Kreissägen, Flobelmaschinen, Kehlmaschi-
nen usw., kombiniert und getrennt

/nh. /-/ans-l//r»c/J Fanner 3725 7öffen fc>. ße/p
ßernsfrasse 25 Te/e/on 037 6795626

AGA Aktiengesellschaft Pratteln 061 821 7676
Zürich 01 431 90 22

Technische + medizinische Gase
Satigny 022 41 5500

Schweiss- und Lötmaterial Maienfeld 085 92421

bodmerfon
Töpfereibedarf - Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln 055-536171 Fax 055-536170

ge
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,

Hilft 3400 Burgdorf Telefon 034 22 25 45

Werken, Basteln, Zeichnen

SERVICE VERKAUF
KERAMIKBRENNÖFEN TÖPFEREIBEDARF
LERCHErxhHALDE^73^^^^^^^^^H-804^ZÜRICH

Holzbearbeitungsmaschinen
NüeschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/31 43 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 4895

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen.

0P0 Oeschger AG, 8302 Kloten

Telefon Ol / 814 06 66

3322 Schönbühl OESCHGER
Telefon 031 / 859 62 62

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme - T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

UJëlîsfëin
Holiwerkzeuge

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-

gj/ steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!

8272 Ermatingen Rufen Sie uns an: 072 641463

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Trimilin - Minitrampolin • Schülerfüllhalter

Telefon 061 89 68 85, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 8105811, Telefax 01 8108177
Allgemeines Schulmaterial: Kreiden, Tuschzeichner, Zirkel
Geräte: Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Folien, OHP-Faserschreiber
sowie diverse Büromaterialien, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln,
Trennwände, Leinwände

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 2620677
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendort, Telefon 062 46 40 40

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst
• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
Bezug auf dieSLZ!



Schule auf Abenteuer
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jetzt heisst es paddeln, raften, trekken, biken, segeln.

y Kanuplausch auf Thur/Rhein, Reuss, Aore

• Schüler-Spezialpreis ob Fr. 49.- inkl. Bahnfahrt

y Yachtsegeln auf Thunersee, Bodensee, Logo Maggiore

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 52 - inkl. Bahnfahrt

>/ Riverraftlng auf Vorderrhein, Inn, Simme, Saane, Reuss

• Schüler-Spezialpreis Fr. 50 - (Miete Neoprenanzug Fr. 10.-)

*/ Planwagen-Trek Emmental, 1 oder mehrere Tage

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 57 - inkl. Bahnfahrt

y Neu: Seakajaking Vierwaldstättersee

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 63.- inkl. Bahn- und Schiffahrt

Neu: Windsurfplausch für Anfängerund Könner

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 65.- inkl. Bahnreise

y Neu: Zigeunerrommantik im Jura und Elsoss

• 2 Tage mit Pferd und Planwagen, ab Fr. 220.-

y Auslandreisen
• Kanu-Abenteuer La Loue/Jura

• Kanalschiff Elsoss

• Kanutour Ardäche/Südfrankreich

• Konutour Lech/Österreich

• usw.

Unsere Schulreise-Hits 1992 finden täglich statt -
von Mai bis Oktober.

Verlangen Sie unsere Kataloge und Spezialofferten.

01/462 02 03
EUR0TREK, Malzstrasse 17-21,8036 Zürich

Liebe Lehrerinnen und Lehrer,
buchen Sie uns im Fach

«neuzeitliche Geschichte».

DIAVOLEZZA, das ideale Ausflugsziel mit
den vielen Möglichkeiten für Ihre Schulreise, bie-
tet Ihnen:

- Gute Zugverbindungen und Parkplätze für Cars

- Unvergessliches Panorama auf die Viertausen-
der (Piz Bernina, Piz Palü, Piz Morteratsch)

- Lehrreiche Gletscherwanderung unter kundi-
ger Führung nach Morteratsch

- Schöne Wanderung am Diavolezzasee vorbei
zur Talstation

- Wanderung zum Munt Pers

- Speziell günstige Kollektivbillette für Schulen

- 200 neue, moderne Touristenlager im Berg-
gasthaus

Auskunft erteilt:
DIAVOLEZZA BAHN AG, 7504 Pontresina
Telefon Bahn 082 66419
Telefon Berghaus 082 6 62 05

Staunen, ausprobieren, wissen.


	

